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Ar. 2. 


Bromberg, Dienstag den 3. Januar 1928. 


52. Jahrg. 


Rußlands Drang nach Iten. 


Hochaſiatiſche Spannungen. 


London, 2. Januar. König Amanullah von 
Afghaniſtan wurde heute in der britiſchen Haupt⸗ 
ſtadt mit beſonderer Herzlichkeit empfangen. 


Mongolei, Dſungarei, Kaſchgarien: was weiß der euro⸗ 
päiſche Politiker von dieſen fernen Ländern, wenn ſie auch 


ein nicht viel kleineres Gebiet umfaſſen, als es von einem 


vollen Dutzend europäiſcher Staaten beſetzt wird? 

Und doch — vielleicht gerade deshalb, weil dieſe ent⸗ 
legenen, dem Blick der Diplomaten unzugänglichen, aber 
an Naturſchätzen überreichen Gegenden einen weiten Spiel⸗ 
raum für unkontrollierbare Umtriebe bieten, — kann dort 
der Herd eines neuen Weltbrandes entſtehen? In Genf 
wird der Krieg als internationales Verbrechen gebrand— 
markt: bereits 17 Staaten haben das Abkommen über ihre 
zwangsmäßige Unterwerfung unter ein internationales 
Schiedsgericht bei allen zwiſchenſtaatlichen Streitigkeiten 
unterzeichnet, und in nächſter Zeit werden dieſem edlen Bei⸗ 
ſpiele ſicherlich auch die übrigen 38 Mitglieder des Völker⸗ 
bundes folgen. Aber dort, in der Ferne wo es noch keinen 
Luftſchiffsverkehr, keinen Radiodienſt, keine Autoverbinduün⸗ 
gen und Autowege, ja, nicht einmal Eiſenbahnſtränge gibt, 
dort wird in aller Eile mobilifiert: die Okku⸗ 
plerung jener Gebiete durch die Sowjettruppen wird ins. 
geheim vorbereitet! - 4 2 

Die roten Streitkräfte werden in großen Maſſen in der 
Richtung nach Kuldſcha, Akſu Kobdo und Kaſchgar verſchoben; 
die „Konvois“ d. h. die ruſſiſchen Konſulatstruppen, werden 
in jenen Ortſchaften (es handelt ſich um Reſidenzen der 
chineſiſchen „Ambanj's“, d. h. der Gouverneure von Grenz⸗ 
marken, denen nur wenige Tauſend chineſiſcher Truppen 
zur Verfügung ftehen) auf mehrere Kavallerieregimenter 
und Feldartilleriebrigaden verftártt. - Moskauer „Militär⸗ 
kommiſſaxe“ werden an die Spitze dieſer Truppen geſtellt, 
die den dortigen Sowjetkonſulaten übergeordnet find. Die 
Tätigkeit der Sowjetmongoliſchen Anitationsdrudereien 
und Agitatoxenſchulen in Urga und Tſchita, und die Tätig⸗ 
keit ebenſolcher Sowjetanſtalten für die Kirgiſen und Sar⸗ 
ten in Ruſſiſch⸗Turkeſtan wird geſteigert. Anfang 1928 wird 
Europa viel Neues aus den Ebenen Hochaſiens zu hören be⸗ 
kommen: die kartographiſchen Anſtalten in Jena und 
Gotha werden gewaltige Neuzeichnungen auf der politiſchen 
Landkarte Aſiens machen müſſen: die Grenze der „Föderier⸗ 
ten Sozialiſtiſchen Sowjet⸗Union“ dürfte einige Tauſende 
von Kilometern ſüdlicher und öſtlicher verſchoben werden. 
Iſt doch der Weg von Taſchkent oder von Omſk bis zur 
Südgrenze der großen mittelaſiatiſchen Steinwüſte Gobi 
nicht kürzer, als von Berlin nach Liſſabon. i 

Moskau iſt ſeines Sieges in jener Gegend ſicher: der 
nominelle Herr jener von den armen Hirtenvölkern der 
Mongolen und Kirgiſen (im ganzen kaum 8 Mil⸗ 
lionen Köpfe) und von 4 Millionen ebenſo armen Oaſen⸗ 
bauern (den Sarten, einer ſtark mongolifierten urſprüng⸗ 
lich ariſchen Bevölkerung an beiden Seiten des Himmels⸗ 
gebirges) bewohnten Rieſengebiete iſt das Chineſenvolk, das 
aber ſeit langen Jahren die tatſächliche Kontrolle dort ver. 
Ioren hat. Die Militärbefehlshaber in Urumtſi (Reſidenz 
des Feldmarſchalls) in Uljaſſutat und in Kaſchgar haben 
durch Erpreſſungen die Bevölkerung zur äußerſten Ver⸗ 
zweiflung gebracht. Ihre zerrütteten Garniſontruppen wer⸗ 
den immer häufiger von Bergnomaden und Steppenhorden 
aufgerieben. Die märchenhaften Goldgruben von Altyn⸗ 
tagh (= Goldgebirge, an den Grenzen des nördlichen Tibets) 
find im Verfall; die Seidenzucht it zugrunde gerichtet, die 
Ausfuhr von Nephritis, Hirſchgeweihen, getrockneten Früch⸗ 
ten, Fellen und anderen Erzeugniſſen dieſer Provinzen nach 
dem von Bürgerkriegen gezehrten eigentlichen China iſt ins 
Stocken geraten. Die hungrige, ihres Lohnes entbehrende 
chineſiſche Soldateska mordet ihre Befehlshaber und — plün⸗ 
dert. Kein Europäer kann ſich eine rechte Vorſtellung von 
der Hölle machen, die das Herz Aſiens heutzutage darſtellt. 
Unter ſolchen Umſtänden unterliegt es nicht dem geringſten 
Zweifel, daß die Ruſſen dort ein ſehr leichtes Spiel haben 
werden: von einem Kriege kann eigentlich auch keine 
Rede ſein, höchſtens von einer ſyſtematiſchen, faſt wider⸗ 
ſtandsloſen Ausrottung der geſamten Oberſchicht im Lande: 
der Kaufmannſchaft der Mullahs und der Lamas, der No⸗ 
madenfürſtengeſchlechter, der Mandarine, der Oaſenvögte 
und Bezirksſteuererheber (Akſakale und Beghs). Dann 
werden Sowjettyranneien nach gutem ruſſiſchen Muſter 
überall eingerichtet, deren vermeintlich „frei vom Proletariat 
gewählte“ Volkskommiſſare Kremliner Prägung ſein wer⸗ 
den. So wird der Mord der 20 Somjetagenten in Kanton 
von den Sowjets an China vergolten. 5 

So werden des Feldmarſchalls Tſchangkaiſchek (Nankin⸗ 
ner Nationalregieruna) Ausweiſungen der Sowjetkonſuln 
aus Schanghai, Futſchöu, Hangkau und Nanking, und zu⸗ 
gleich ein ebenſolches Verfahren des nordchineſiſchen Dit: 
iators Tſchangtſolin (Peking⸗Mukdener Regierung) den 
Sowjetdiplomaten gegenüber gerächt. A 

Gewiß, Moskau wird die Eroberung Hochaſiens unter 
dem altbewährten Deckmantel der ſogenannten „Befreiung 
des Proletariats und der bedrückten nationalen Minder⸗ 
beiten“ vollbringen, und frech alle Nachrichten dementieren, 
die über Kaſchmir oder auf dem Wege Mandſchurei—Japan 
der Außenwelt mitteilen ſollten, daß jene Hinterländer von 
„ruſſiſchen“ Truppen beſetzt werden. Dieſe kühnen Dementis 
zu widerlegen, dürfte recht ſchwer fallen, da, wie geſagt, die 
gegenwärtigen Zuſtände im flammenden China einerſeits, 
und im luftdicht verkorkten Sowjetrußland andererſeits der⸗ 
artige find, daß ein Durchſickern von glaubwürdign Preſſe⸗ 
nachrichten überhaupt ausgeſchloſſen iſt. Jedoch entſpricht 
der in Angriff genommene Eroberungsplan Moskaus in 
Hochaſien den geheimen Wünſchen aller Bevölkerungs⸗ 
ſchichten des gegenwärtigen Rußlands, ſeine Emigranten⸗ 
kretſe mit inbegriffen. Ñ 

e Regierung Stalins will durch außenpolitiſche Er- 
ſolge ihre durch die Trotzki⸗Oppoſition ins Schwanken ge⸗ 


brachte Stellung feſtigen, und da dieſe Erfolge an der weſt⸗ 
lichen Grenze undenkbar ſind, ſo bleibt nur das gewaltige 
Aufblähen des Sowjetterritoriums nach dem aſiatiſchen 
Oſten hin übrig. Die Rote Armee wittert leichte Erfolge 
und viel Ruhm ohne nennenswerte Opfer. Das Ruſſen⸗ 
volk ſelbſt — ein Volk von naiven, grauſamen Kindern — 
will (wie ein jedes Volk dieſer Art) gerne geblendet werden. 
Und die Nachbarſtaaten Finnland, das Baltikum, Polen, 
Rumänien und die Türkei würden erleichtert aufatmen, 
wenn der öſtliche Alpdrud auch nur zeitweilig nach den ufer⸗ 
lofen Ebenen des Bergen Oſtens abgelenkt wird. 

Allein England hätte gegen dieſen Plan ernſte Be⸗ 
denken: ſeit einem halben Jahrhundert rückt die indiſche 
Grenze immer näher an die Goldgruben des Kyria⸗ und 
Khotanbezirks heran; noch feit zariſtiſcher Zeit zitterte 
Albion vor dem Heranriiden der Ruſſenmacht nach der Perle 
der Britiſchen Krone — Indien. Ein Aufbraufen der „hei⸗ 
ligſten Gefühle“ iſt daher an der Londoner Downing ⸗Street 
zu erwarten, ſobald fic) Koſakenſchwadronen auf den Straßen 
Narkends, der größten Stadt des chineſiſchen Hochaſiens — 


dicht an der nördlichen Grenze Indiens —, zeigen ſollten. 


Kronſtadt dürfte dann plötzlich engliſche Panzerſchiffe zum 
Beſuch bekommen. : 

Nun, dem Kreml iſt das alles recht: die verwundbare 
Fläche der Sowjets von der See aus iſt ſehr gering. Eine 
ſtrategiſche Operation in Aſien ſelbſt wäre für England ledig⸗ 
lich unter Zuhilfenahme des afghaniſchen Königs 
Amanullah denkbar. Denn Tibet und die Pamir⸗Eng⸗ 
päſſe ſind ſogar für indiſche Truppen unpaſſierbar. 

So iſt auch der geheime Zweck der Einladung Ama⸗ 
nullahs nach London erklärt. Wer weiß? Vielleicht kommt 


auch der konſervativen Regierung Sir Baldwins eine Ver⸗ 


ſchärfung der Gegenſätze zwiſchen dem kommuniſtiſchen 
Kreml und den Wählermaſſen Englands gerade jetzt, dicht 
vor den bevorſtehenden Neuwahlen zum Parlament, gar 


nicht ungelegen? - 
Dr. v. Behrens. 


+ 
3slanó — von Fugland bedroht! 

An be ata ihrer Neujahrsausgabe veröffentlicht die 
„Voſſ. Betta.” folgende Alarmnachricht aus dem isländiſchen 
n Reykjavik: y : 

slands Lage zwiſchen dem eurondijden und dem 
amerikaniſchen Feſtland kann unter Umſtänden von aus⸗ 
ſchlaggebender militäriſcher Bedeutung werden. 
Die Rolle, die früher den Kohlenſtationen für die Seemächte 
zukam, ſpielen heute Petroleumlager. Es verdient 
deshalb beſondere Beachtung, daß engliſche Petroleum⸗ 
geſellſchaften hier einen Stützpunkt @rößten Aus⸗ 
maßes geſchaſſen haben. a 

Die Shell Co. und die Britiſh Oil Co. haben hier 
mächtige Tanks und einen Anlegeplatz für Hochſeeſchifſe 
(am Skerjafjördux) errichtet. Die Tanks faffen insgeſamt 
18000 Tonnen. Daß dieſe Menge nicht für Island allein 
beſtimmt iſt, geht aus dem Jahresverbrauch der Inſel an 
Petroleum hervor, der mit höchſtens 8000 Tonnen angegeben 
wird. Selbſt wenn man eine ſtarke Vermehrung der islän⸗ 
diſchen Fiſcher⸗ und Handelsdampferflottille in den nächſten 
zehn Jahren annimmt, ſo wird dieſer Verbrauch immer noch 
nicht die angeführte Grenze erreichen. Mit Touriſten⸗ 
dampfern iſt gleichfalls ſchwerlich zu rechnen, da dieſe ihren 
Vorrat mitbringen. Überdies ſind die isländiſchen Kapital⸗ 
verhältniſſe gegenwärtig derart gebunden, daß von einem 
Ausbau der eigenen Flotte oder Induſtrie nicht die Rede 
ſein kann. 

Islands Bevölkerung zählt kaum 100 000 Seelen. Eine 
ernſthafte politiſche Rückendeckung beſitzt fie nicht. Der Bue 
ſammenhang mit Dänemark beſchränkt ſich heute nur 
noch auf eine loſe Perſonal⸗Union. Unvergeſſen 
ſind hier die Weltkriegsjahre, da als engliſcher Diktator hier 
der Blockade⸗Kommiſſar Cable reſidierte. Die Engländer 
haben damals alles genommen, was ſie brauchen konnten, 
und die Bevölkerung ſtreng rationiert. Auch die Preiſe 
wurden von England einſeitig feſtgeſetzt. Begreiflich daher 
die Sorge, mit der hier der Ausbau der engliſchen Petro⸗ 
leumſtation beobachtet wird. x 


War das nötig? 


Wie wir bereits geſtern mitteilen konnten, iſt das 
Moratorium für die Darlehnshypothekenſchulden, das 
am 31. 12. 1927 ablaufen ſollte, durch eine Verordnung vom 
20. Dezember 1927 um ein Jahr verlängert worden. 
Wir wollen darüber nicht rechten, ob dieſe Maßnahme not⸗ 
wendig war, namentlich ob fie auf alle Mietsgrundſtücke 
ausgedehnt werden mußte, da für alle Wohnungen von 
mehr als drei Zimmern mit dem 1. Januar 1928 die volle 
Grundmiete in Kraft getreten iſt, und für die Zwei⸗ und 
Dreizimmerwohnungen dieſer Termin am 1. April 1928 ein⸗ 
tritt, ſo daß nur die Beſitzer von Mietshäuſern mit Ein⸗ 
zimmerwohnungen noch längere Zeit auf den vollen Miets⸗ 
ertrag werden warten müſſen. Wir wollen, wie geſagt, über 
die Zweckmäßigkeit der neuen Verordnung nicht rechten: 
aber ſie hätte zum mindeſten drei Monate früher erfolgen 
müſſen. Am 1. Oktober 1927 wurde nämlich eine große Au⸗ 
zahl dieſer Hypotheken gekündigt, und vielfach haben die 
Gläubiger über die Gelder, deren Auszahlung ſie am 
2. Januar 1928 erwarteten, bereits anderweitig verfügt, und 
mancher unter ihnen wird in Bedrängnis geraten, wenn 
die Gelder, deren Eingang man am Jahresſchluß mit Sicher⸗ 
heit erwartete, nun ausbleiben. y 

Und mas die hy aging anlangt, fo haben ſich viele 
die zur Ablöſung der Hypo heken erforderlichen Geldbeträge 
beſchafft, aber mitunter nur mit großen Opfern, die man 
ſich hätte erſparen können, wenn die jetzige Maßnahme 
früher bekannt geworden wäre. 

Sehr viele Schuldner — und dieſe ſtellen vermutlich das 
größte Kontingent dar — haben mit ihren Gläubigern ein 


Abkommen dahin getroffen, daß fie die Hypothek weiter be⸗ 
halten können, natürlich unter entſprechender Erhöhung des 
Zinsfußes. Was wird nun aus derartigen Verträgen? 


Wird der Schuldner nicht unter Berufung auf die jetzige 


Verlängerung des Moratoriums die Aufhebung eines 
Vertrages verlangen, der ihm einen höheren Zinsfuß auf⸗ 
erlegt. Und wird der Gläubiger, wenn er ſich auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich gegen die Verlängerung des Moratoriums 
nicht auflehnen kann, nicht wenigſtens auf der Abmachung 


über die höheren Zinſen beſtehen, über die in der neuen 


Verordnung nichts geſagt werden konnte, wie ja auch in der 
Verordnung vom 14. Mai 1924 nichts darüber geſagt war? 


Wir fürchten, daß die neue Verordnung einen Ratten⸗ 


könig von Proseſſen zur Folge haben wird, die 
hätten vermieden werden können, wenn die Verordnu 


ein Viertelfahr früher erlaſſen worden wäre. ¡ 


Devey über feine Miſſion. 


Warſchau, 1. Januar. Der amerikaniſche Fin a uz 


berater in Polen, Charles Devey, gewährte einem Ver⸗ 
treter der Wochenſchrift „Tygodnik Polſki“ eine Unter⸗ 
redung über ſeine Rolle in Polen und über ſeine Auffaſſung 
von der polniſchen Wirtſchaftslage. Die Unterredung nahm 


u. a. folgenden Verlauf: ; 


„Der Bereich meiner Tätigkeit ijt im Stabilifierungs- 
plan ſtreng vorgeſehen und betrifft Angelegenheiten der 
Bank Polſki in die ich als Ratsmitglied mit durchaus 
nicht höheren Berechtigungen als es die meiner polniſchen 
Kollegen ſind, eingetreten bin. Ich bin nur Berater und 
trete in erſter Linie als Vermittler zwiſchen dem aus⸗ 
ländiſchen Geldmarkt und der Bank Polſki auf. Dieſe 
Funktionen ſehen außerdem vor daß zwiſchen den Emiſſions⸗ 
banken und der Bank Polſki Fühlung gehalten wird.“ 

Im weiteren Verlauf der Unterredung wurde Herrn 
Devey die Frage geſtellt, was denn bewirkt habe, daß 
dieſe neue Art gegenſeitiger Beratung in folder 
Form E wurde. . 3 
l Vorkeiegslage der wirtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den Völkern zeigte nicht die große Annäherung, wie 
wir fie jetzt beobachten können. Das Lebenstempo war lan 
famer, und der Austauſch der finanziellen und Handels⸗ 
güter äußerte fic) nicht in fo kraſſen Formen. jedes 
Land führte ſein eigenes Wirtſchaftsleben, und eine Ver⸗ 
ſchlechterung der Lage, ſelbſt beim nächſten Nachbarn, wirkte 
nicht ſo ungünſtig auf die weitere Geſtaltung der eigenen 
Lage. Die gegenwärtige wirtſchaftliche Nachſtellung it durch 
den Weltkrieg hervorgerufen worden. Der Krieg war die 
Urſache für die Steigerung des Exports aus Amerika und 


für die Teilnahme der Vereinigten Staaten am Wirtſchafts⸗ 


ſchaftliche Entwickelung durchgema 


leben vieler europäiſcher Länder, als deren Gläubiger ſie 
auftraten. Als Folge der zwiſchenſtaatlichen Verrechnungen 
bam der Rückgang der Valuten und zugleich damit die In⸗ 
flation. Die Emiſſionsbanken der ganzen 
Welt vereinigten ihre Bemühungen, indem ſie ſich als eine 
Familie betrachteten, die jedes Mitglied unterſtützen mußte, 
ſobald die Krankheit ſchlimmer wurde und das betreffende 
Mitglied der Familie zur Laſt fallen konnte. Wenn ſolche 


Kranken wieder auf die Beine gebracht werden, ſo liegt darin 
eine Vorausſetzung für die Rückkehr zu normalen Arbeits- 


bedingungen. Dieſe Umſtände rieſen in weiterer Konſe⸗ 
quenz die Notwendigkeit gegenſeitiger Beratung hervor. 
Hierbei möchte ich darauf hinweiſen, daß das Intereſſe für 
wirtſchaftliche Angelegenheiten eines anderen Landes 


durchaus keinen einſeitigen Charakter trägt. 


Das Intereſſe iit gegenſeitig. Amerika borat Polen nicht 
nur deshalb ſein Geld, um ſein Kapital ſo oder ſo unter⸗ 
zubringen, ſondern es ſtrebt auch danach, ſich einen Abſatz⸗ 
markt für ſeinen Export zu ſichern. Charakteriſtiſch iſt 
die Tatſache, daß Amerika ſeinerzeit eine identiſche wirt⸗ 
cht hat, wie wir ſie in 
Polen ſehen. Ein ſchneller wirtſchaftlicher Aufſtieg erfordert 
ein großes Maß, von Erfahrung der zuſtändigen Kreiſe, und 


die Analogie, die ich vorhin erwähnte, iſt eine der Urſachen 


dafür geworden, daß der Berater für Polen eben grade ein 
Amerikaner wurde.“ 

„Hatten Sie ſich ſchon vorher für Polen intereſſiert?“ 

„Nein. Und ich will auch gar nicht verhehlen, daß ich 
Polen nicht kannte, aber dieſer Umſtand läßt mich vielleicht 
objektiv ſein. Meine Ratſchläge können als objektiv an⸗ 
geſehen werden, wenn ſie ſich auch an Männer richten, die 
den eigenen Grund und Boden weit beſſer kennen.“ 

„Glauben Sie, daß Ihr Aufenthalt in Polen als Be⸗ 
rater den Zuſtrom fremder Kapitalien günſtig beeinfluſſen 


wird?“ 

„Unbedingt. Die Objektivität, die ich ſtets an den 
Tag legen will, wird einen günſtigen Einfluß in der Rich⸗ 
tung der eventuellen Anknüpfung von Kontakten über die 
Aufnahme neuer Anleihen bewirken. Freilich bin ich nicht 
der Anſicht, daß man ſich mit der Aufnahme neuer Ver⸗ 
pflichtungen beeilen ſollte. Die Stabiliſierungsanleihe 
beſtimmt 16 Millionen Dollar für Inveſtitionszwecke, und 
ein allzu ſchnelles Zuſtrömen der Kapita⸗ 
lien kann ſich ebenſo ſchädlich erweiſen wie ihr Mangel. 
Man würde einem Hungrigen gleichen, der in die Lage ver⸗ 
ſetzt wird, ſich an einen reich gedeckten Tiſch zu ſetzen und 
ſich nun allzu haſtig über die Speiſen hermacht, um dann 
krank zu werden.“ 

„Wie ſtünde es nun mit der Befriedigung der Bau⸗ 


bedürfniſſe?“ ; 


„Von Bauanleiben möchte ich abraten. Im Hine 
blick auf den agrarproduktiven Charakter der wirtſchaftlichen 
Reichtümer des Landes müßten die neuen Anleihen in 
erſter Vinte der Landwirtſchaft und der Aus⸗ 
beutung der Naturſchätze zugute kommen. Auf an⸗ 
deren Gebieten kämen Juveſtitionen für das Bergweſen, 
die Naphthainduſtrie und andere Wirtſchaftszweige 
in Betracht. Was die Frage des Verkehrs betrifft, jo 
bin ich der Meinung, daß ſie einen weiteren Platz im Ge⸗ 
ſamtplane der wirtſchaftlichen Entwicklung des Landes ein⸗ 
nehmen kann.“ f : 


— Offertengebühr 100 Groſchen. — Für das Erſcheinen der 3 4 
2 Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. : 


2.66.5. Boltihedtonten: Voſen 202157. Danzig 2528, Stettin 1847. . 


Polens Finanzlage. 


(Bon unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 2. Januar. Die Warſchauer Regierungs⸗ 
blätter veröffentlichen Unterredungen, die ihre Vertreter am 
Neufahrstage mit einigen Reſſortminiſtern hatten. Der 


Finanzminiſter Czechowicz 


ſprach über das verfloſſene Finanzjahr und über die nächſten 
Pläne der Regierung. Er ſagte u. a.: 

Das Jahr 1927 iſt in finanzieller Hinſicht äußerſt 
günſtig geweſen. Dieſes Jahr verfloß unter dem Zeichen 
von Budgetüberſchüſſen, die in jedem Monat erzielt wurden. 
Die Geſamtſumme dieſer Überſchüſſe für 11 Monate, d. h. 
vom 1. Januar bis zum 30. November, betrug 265 Millionen 
Zloty. Wenn es ſich um das Budgetjahr d. h. um den Zeit⸗ 
raum vom 1. April 1927, handelt, kann ich feſtſtellen, 

die für acht Monate (bis zum 30. November v. J.) erzielten 
ſtaatlichen Einnahmen 1714 Millionen zt, alſo durchſchnitt⸗ 
lich je 214 Millionen zi monatlich betragen. Zieht man in 
»Betracht, daß bis zum Schluſſe des Budgetjahres noch vier 
in bezug auf die Einnahmen gute Monate verbleiben, ge⸗ 
lange ich zum Schluß, daß auf der Einnahmeſeite das 
Budgetpräliminar für das Jahr 1927/28, das auf 1990 Mil⸗ 
lionen zi lautet, mit einem Überſchuß von etwa 30 Prozent 
durchgeführt werden wird. 

Es ijt bezeichnend, daß im Laufe der Budgetdiskuſſion 
ſowohl im Sejm als auch im Senat mehrere Redner, deren 
Meinung auf parlamentariſchem Boden als am meiſten 
autoritativ galt, den Vorwurf erhoben, daß das Budget auf⸗ 
gebläht ſei und die Einnahmen in vielen Poſitionen unreal 
angenommen worden ſeien. Als die günſtigſte Erſcheinung 
betrachte ich es, daß die Einnahmen aus dem Titel der Ein⸗ 
kommenſteuer ſowie aus den Monopolen gewachſen 
find. Die Einkommenſteuer brachte ſchon am 20. Dezember 
v. J. 125,5 Millionen al, alſo 5,5 Millionen zi mehr, als das 
ganzjährige Budgetpräliminar vorſieht. Aus dem Tabak⸗ 
monopol wurden für dieſen Zeitraum, d. h. vom 1. 4. bis 
zum 20. 12. v. J. 259 Millionen gt erzielt, aus dem Spiri⸗ 
tus monopol 237 Millionen zl. Die Einnahmen jedes 
dieſer Monopole werden im Jahresverhältnis etwa 350 Mil⸗ 
lionen at ergeben, wobei ich in Rechnung ziehe, daß das 
Spiritusmonopol in der Winterperiode durchſchnittlich je 
35 Millionen zi monatlich einbringen wird. Der überſchuß 
im Reſſort der ſtaatlichen Monopole wird im Vergleich mit 
dem Voranſchlag für das Jahr 1927/28 den Betrag von 120 
Millionen zl erreichen. Ich habe mich ſpeziell bei dieſen 
Zahlen aufgehalten, weil ſie am meiſten bezweifelt wurden. 

Das Budgetgleichgewicht, verbunden mit den bedeuten⸗ 
den Budgetüberſchüſſen im Laufe der letzten zwei Jahre, 
erleichterte Polen die Aufnahme der letzten aus⸗ 
ländiſchen Anleihe und ermöglichte die Durchführung 
der Reform des Geldweſens, die auf feſte Grundlagen ge⸗ 
ſtützt iſt. Während am 31. Mai 1926 der Vorrat an Gold, 
Valuten und Deviſen in der Bank Polſki kaum das Aequi⸗ 
valent von 25 Millionen Dollar betrug, ſtieg am 20. De⸗ 
zember 1927 der Vorrat auf 1415 Millionen Zloty nach der 

neuen Parität, was ein Aequivalent von 158 Millionen 
Dollar darſtellt. Dieſen Stand verdanken wir kaum zur 
Hälfte den Zuflüſſen aus der letzten ausländiſchen Anleihe, 
die effektiv 616 Millionen Dollar betrugen. Das 
Budgetgleichgericht und die geſetzliche Stabiliſierung der 
Valuta mußten zur Steigerung des Vertrauens und zum 
Wiederaufbau der Sparwirtſchaft beitragen. Wenngleich 
die im Laufe der letzten zwei Jahre erzielten Reſultate ſehr 
erfreulich find, ſchaffen ſie noch nicht die Bedingungen, welche 
die Notwendigkeit einer raſchen Entwicklung unſeres wirt- 
ſchaftlichen Lebens erfordern. Für unſere wirtſchaftlichen 
Möglichkeiten iſt vor allem ein billiger und zugäng⸗ 
licher Kredit notwendig. N 
Das Finanzminiſterium hat im Jahre 1927 der Rege⸗ 
lung des privaten und ſtaatlichen Bankweſens ſeine beſondere 
Aufmerkſamkeit zugewendet. Innerhalb der vom Sejm 
jeſtgeſetzten Grenzen wurde die Sanierung der privaten 
anken durchgeführt, beim Finanzminiſterium wurde ein 
befonderes Bankkommiſſariat gebildet, das erfolgreich auf 
die ns des Niveaus des polniſchen Bankweſens cin: 
wirkt. 


Der günſtige Finanzſtand ermöglichte die Vergrößerung 


des Gründungskapitals der Bank Rolny von 13 Millionen 
auf 75 Millionen gt und der Bank Goſpodarſtwa Krajowego 
von 35 Millionen auf 120 Millionen zl. 
Banken entwickeln ſich gegenwärtig planmäßiger als in der 
vorhergegangenen Periode. Es wurde der Boden für die 
Unterbringung der Pfandbriefe im Auslande vorbereitet, 
und die Frage des langfriſtigen Kredits können 
wir als gelöſt betrachten. Wir dürfen jedoch nicht leugnen, 
daß der vollſtändige Wiederaufbau des Kredits weitere 
ſuſtematiſche Bemühungen und eine angeſtrengte planmäßige 
gen erfordert. Ich kann die in der Preſſe aktuelle Frage 
er > : 


Steuerbelaſtung 


in Polen nicht mit Schweigen übergehen. Die Kritik an 
dem beſtehenden Steuerſyſtem rechnet nicht damit, daß die 
Vollmachten der Regierung im Bereiche des Steuerweſens 
minimal find. Das Geſetz iifer die Vollmachten ermächtigt 
die Regie tung nicht, neue Steuern einzuführen und die bes 
ſtehenden zu erhöhen. Ich bin keineswegs ein Anhänger 
hoher Steuerſätze, im Gegenteil zeitigen meiner Anfiht nach 
cher gemäßigte Sätze beſſere ziskaliſche Reſultate, und über 
ſtaatliche Einkünfte entſcheiden in höherem, Maße die wirt⸗ 
ſchaftliche Konjunktur und die Tüchtigkeit des Stenerappa⸗ 
rats, als die Höhe der Steuerſätze. 

Indeſſen kann man ſich keine Steuerreform vorſtellen, 
die ſich ausſchließlich auf die Verminderung der Sätze ſtützen 
würde, welche übrigens im jetzigen Moment im Zuſammen⸗ 

hange mit der Herabſetzung der Parität der polniſchen Vas 
luta bedeutend entwertet ſind. Man darf nicht vergeſſen, 


daß unſer Budart ungewöhnlich karg iſt und die Befriedi⸗ 


gung aller ſtaatlichen Bedürfniſſe nicht ſichert. Unfsre 
öffentliche Meinung wendet ſich am meiſten gegen die Ver⸗ 
mögensſteuer in ihrer jetzigen Form ſowie gegen die 
Umſatzſteuec. : 
Das Finanzminiſterium hat das Projekt einer ſtändigen 
Vermögensſteuer ausgearbeitet, um die jetzt geltende Ver⸗ 
mögensſteuer zu erſetzen. Dieſes vom Finanzrat ſchon ge⸗ 
billigte Projekt ſieht gemäßigte Sätze (von 34 vom Tau⸗ 
ſend) vor, die, ohne dem wirtſchaftlichen Leben läſtig zu fein, 
dem Staate ziemlich bedeutende Einkünfte von etwa 100 
Millionen Ztoty jährlich ſichern würden. Die Umſatzſteuer 
bildet unzweifelhaft eine der mangelhafteſten Formen der 
Beſtenerung. Dieſe Steuer iſt eine Nachkriegserſcheinung 
und wurde beinahe in allen europäiſchen Staaten, welche 
finanzielle Schwierigkeiten haben, eingeführt. Die Laſt 
dieſer Steuer muß allmählich dadurch ge⸗ 
mildert werden, daß man die unentbehrlichen Budget⸗ 


mittel durch eine weitere Ertüchtigung der ſtaatlichen Mond⸗ 


pole ſowie eine Steigerung der Einnahmen aus anderen 
Einnahmequellen erlangt. Aktuell iſt auch die Frage der 
Bodenbeſteuerung und ein betreffendes Projekt wird 
bearbeitet. Ein Haupthindernis bei der Durchführung einer 
prinzipiellen Steuerreform bildet das Problem der Selbſt⸗ 
verwaltungsfinanzen, welche ſich bei dem Mangel an Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetzen definitiv nicht regeln laſſen. x 
Ich muß ſchließlich vor einem zu weit gehenden Opti⸗ 
mismas warnen. IInſere Geſellſchaft tit bei der Beurtei⸗ 
lung von Lebenserſcheinungen zu Übertreibungen geneigt. 
Wir unterliegen leicht der Depreſſton angeſichts ſpgar 
momentaner uugünftiger Erſcheinungen, wie wir umgekehrt 


Die ſtaatlichen 


\ 


bei Erfolgen geneigt find, allzu früh auf Lorbeeren auszu⸗ 
ruhen und zu vergeſſen, daß die wirtſchaftliche Wohlfahrt 
beſtändig und ausdauernd, für einen weiten Zeitraum be⸗ 
rechnete Anſtrengungen erfordert. Ein Land, wie Polen. das 
während des Weltkrieges und dann infolge der Geld⸗ 
inflation devaſtiert wurde, das übrigens auch vor dem 
Kriege, obwohl es reich war, über genügende Kapitalien 
nicht verfügte, kann zur Wohlfahrt nur auf dem Wege einer 
langjährigen, planmäßigen und einträchtigen Arbeit aller 
ſchöpferiſchen Kräfte der Nation gelangen. 

Die jetzige Regierung hat eine Zuſammenarbeit mit 
den wirtſchaftlichen und ſozialen Faktoren eingeleitet und 
führt ſie konſequent durch, wobei ſie nicht durchdachte Ex⸗ 
perimente auf wirtſchaftlichem Gebiete ſorgfältig vermeidet. 
Dieſer ſtändige Kontakt mit dem Leben gibt die ſicherſte 
Garantie für die Stetigkeit der ſyſtematiſchen Arbeit an der 
wirtſchaftlichen Wiedergeburt Polens. 


u a 
Ueber das verfloſſene Wirtſchaftsjahr 
ſprach der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Kwiatkowſfki: 


„Das abgelaufene Jahr war für das Miniſterium für 
Induſtrie und Handel vor allem ein Inveſtitionsjahr in der 
umfaſſendſten Bedeutung des Wortes. Viele in dieſem 
Jahre ausgeführte Arbeiten ſind erſt eine Saat für die 
Zukunft. Dies betrifft nicht nur bedeutende materielle In⸗ 
veftitionen. Das Jahr 1927 brachte einen bedeutenden Aus⸗ 
bau des Hafens und der Einrichtungen in Gdingen, der 
ſchon icht eine Umlage von Waren. in einer Menge von 
etwa 1% Millionen Tonnen im Jahresdurchſchnitt geſtattet. 
Die bereits im Jahre 1927 feſtgeſetzten und finanziell ge⸗ 
ſicherten Arbeiten, über die Verträge abgeſchloſſen wurden 
und welche in der erſten Hälfte des Jahres 1928 ausgeführt 
werden ſollen, werden dieſe Leiſtungsfähigkeit Gdingens 
verdoppeln und es zu einem wichtigen Haſen am Baltiſchen 
Meere geſtalten. Die Handelsflotte, deren Errich⸗ 
tung am Ende des Jahres 1926 in Angriff genommen 
wurde, wird nach Maßgabe der . Mittel, über die 
das Miniſterium für Induſtrie und Handel ſchon verfügt, 
bzw. auf Grund der abgeſchloſſenen Verträge in der erſten 
Hälfte des Jahres 1928 bis auf etwa 60 000 Tonnen gebracht 
werden. Wenn wir auch nur dasſelbe Tempo im Laufe von 
fünf Jahren einhalten, werden wir im Jahre 1932 über eine 
Handelsflotte von über 200000 Tonnen verfügen. Im 
Jahre 1927 begannen wir mit dem Bau eines großen 
techniſch⸗induſtriellen Werkes, der Stickſtoff⸗Fabrik 
in Tarnow. Dies wird ein Komplex von Fabriken ſein, 
deren man ſich in den Vereinigten Staaten, England, Frank⸗ 
reich oder Deutſchland nicht ſchämen würde. 

Außerdem wurden auch andere Inveſtitionen vorgenom⸗ 
men. Auf Grund des neuen Geſetzes ſind die Arbeiten an 
der Realiſierung der Gewerbe⸗ und Handels⸗ 
kammern im vollen Gange. Das neue Gewerbegeſetz be⸗ 
ginnt zu wirken, das die Aufgabe hat, die verſchiedenen pol: 
niſchen Gebiete zu einer organiſchen wirtſchaftlichen Einheit 
zuſammenzufaſſen. Wir haben eine neue Organiſation der 
ſtaatlichen Unternehmungen geſchaffen; wir haben zuſammen 
mit der Kodifikationskommiſſion ein großes, grundlegendes 
Aktiengeſetz geſchaffen, in der Naphthainduſtrie und in an⸗ 
deren Induſtrien eine prinzipielle Reorganiſation ein⸗ 
geleitet. f 

Doch die bedeutendſte Inveſtition auf dem Gebiete des 
wirtſchaftlichen Lebens iſt von der Gemeinſchaft ſelbſt durch⸗ 
geführt worden. Im Hinblick auf die ſchwierigen und kom⸗ 
plizierten Exiſtenzbedingungen eines Nachkriegsſtaates 
iſt die einträchtige Anſtrengung der ganzen Geſellſchaft, der 
Induſtrie, des Handels, der Landwirtſchaft, des Handwerks 
und der ganzen Arbeitswelt zum Wiederaufbau und zur 
3 der polniſchen Wirtſchaft höchſt anerkennens⸗ 
wert. y 

Wir arbeiten harmoniider, angeſtrengter, wir leben im 
allgemeinen bedentend ſparſamer als andere Völker.“ 


der Freiheitskampf der Elſäſſer. 


Frankreich ſchafft Märtyrer. 


Die Niederhaltung der bürgerlichen Freiheit Elſaß⸗ 
Lothringens wächſt ſich zu einem europäiſchen Skandal aus 
und ſchafft der Antonomiebewegung täglich neue 
Anhänger. Die Franzoſen ſelbſt ſind es, welche 
die elſaß⸗lothringiſche Frage damit von neuem 
aufgeworfen haben, und ¡don beginnen führende El: 
ſäſſer, die der „Befreier“ Frankreich mit dem „Kreuz der 
Ehrenlegion“ ausgezeichnet hatte, dieſen höchſten Orden, 
741 ze zu vergeben hat, demonſtrativ zurückzu⸗ 
et, , ; : 
Wie „Havas“ aus Straßburg berichtet, hat die Polizei 
dreizehn der hauptſächlichſten Führer der autono⸗ 
miſtiſchen Bewegung im Elſaß. darunter den früheren 
Abbé Faßhauer, ſeine Schwägerin Agnes Egge⸗ 
mann, den Chefredakteur der „Zukunft“ Schall den 
Geſchäftsführer deſes Blattes Baumann und den Schatz⸗ 
meiſter des Heimatbundes Reiſacher verhaftet. Die 
polſzeilichen Maßnahmen werden fortgeſetzt; fie haben 
bisher nämlich noch zu keinem Ergebnis geführt. 
2 N * 


Vom Saulus zum Paulus. 


Herr Dr. Ricklin war einmal deutſcher Reichs⸗ 
tagsabgeordneter für Elſaß⸗Lothringen und ſtellte 
in dieſer Eigenſchaft anno 1918 mit ſchneidendem Hohn ſeſt, 
wie ſehr ſich das Elſaß auf den Auſchluß an Frankreich 
„freue“! Herr Dr. Ricklin hat inzwiſchen die erſehnte frau⸗ 
zöſiſche „Freiheit“ erlebt, und heute mußte der Pariſer 
„Temps“ ein Schreiben aus ſeiner Feder veröffentlichen, 
in dem Dr. Ricklin allerdings die gegen ihn erhobenen An⸗ 
klagen, daß er mit deutſchen Staatsmännern in 
Verbindung ſtehe und die Autonomiſtenbewegung im Elſaß 
ſchüre, energiſch zurückweiſt und dem halbofftziöſen 
ende Blatte einige Wahrheiten ſagt, die dieſem ſtärkſtes 

ntſetzen verurſachen. f 


Er ſagt u. a, daß man vom ſogenannten deutſchen Joch 
nicht e. Er erklärt, daß Frankreich nur des⸗ 
halb den Krieg begonnen habe, um Elſaß⸗Lothringen 
zurückzugewinnen. Der „Temps“ erklärt hierzu, daß dieſes 
eine geſchichtliche Unwahrheit fei. Frankreich ſei der Krieg 
aufgezwungen worden. Brenn ftarr iit der „Temps“ 
über die Behauptung, daß Dr. Ricklin zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich keinen Unterſchied machen will. 
Schließlich erklärt der Führer der elſäſſiſchen Autonomiſten, 
daß er ſofort, nachdem Elſaß⸗Lothringen an Frankreich 
zurückgefallen war, die Forderungen der Elſäſſer laut und 
deutlich ausgeſprochen habe, weil er überzeugt war, daß 
dieſe verwirklicht werden müßten, wenn Elſaß und 
Lothringen das bleiben follen, was fic immer geweſen 
waren. Er weiſt es zurück, daß man Deutſchland trotz des 
Locarnopaktes Abſichten unterſchieben wolle, die dieſes 
nicht habe, und ſchließlich ſpricht er von fortwährenden 
und unbarmherzigen Angriifen der franzöſiſchen Regierung 
gegen das Elſaß. Er ſchließt mit den Worten: „Es wird 


ein Kampf auf Tod und Leben fein, den die Elſäſſer führen 


müſſen, um ihre Individualität, ihre Rechte und geheiligten 
Freiheiten zu erreichen, und ich werde niemals den 
Poſten veriaffen, auf den ich mid ſchon in den erſten 
Tagen nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes ſtellte. 

a 


Hagenau lehnt die Trikolore ab. 


Der Gemeinderat von Hagenau im Elſaß hat ſich mit 
13 gegen 12 Stimmen gegen die Wiedereinführung der 
alten Stadtfarben, die mit den franzöſiſchen Landes⸗ 
farben blau⸗weiß⸗ rot übereinſtimmten, ausgeſprochen. 
Ein elſäſſiſcher Großkaufmann hat darauf ein Schreiben an 
den Gemeinderot gerichtet, in dem er mitteilt, daß er wegen 
der franzoſenfeindlichen Haltung des Gemeinderats alle 
geſchäftlichen Beziehungen mit den Kaufleuten in Hagenau 
abbrechen werde. Worauf die Hagenauer prompt erwider⸗ 
ten, ſie wären mit dem Rückzug des Pariſer Großhandels 
durchaus einverſtanden und dankten dem patriotiſchen Kri⸗ 
tiker für ſeinen taktvollen Verzicht. 
' * 


Rote Revolte auf Korſika. 


Dem „Petit Pariſien“ wird aus Marſeille ge⸗ 
meldet, daß aus bisher noch unbekannten Gründen 45 Sol⸗ 
daten eiter Strafkompanie in Calvi auf Korſika eine Res 
volte angezettelt hätten. Die revoltierenden Soldaten ſeien 
von Gendarmen umzingelt worden, aber niemand könne ſich 
ihnen ohne Lebensgefahr nähern. Sie hätten zum Fenſter 
hinausgerufen: „Nieder mit dem Heer!“ und darauf die 
Internationale angeſtimmt. Am Donnerstag ſeien 
50 Mann Infanterie aus Baſtia angekommen und nach Calpi 
entſandt worden. 


Das ze. 
von der deutſchen Kriegsſchuld. 
Ergebniſſe einer neutralen Rundfrage. 

In den beiden letzten Jahren hat ſich eine nor⸗ 
wegiſche Kommiſſion von Gelehrten des Völker⸗ 
rechts eingehend mit dem Kriegsſchuldproblem 
befaßt, und zwar in Form einer Rundfrage an Pro⸗ 
fefforen des Völkerrechts in fünf neutralen Ländern. Das 
Reſultat dieſer neuen Art der Kriegsſchuldforſchung wird 
jetzt bekannt. Es wird in dieſen Tagen in Oslo in Form 
eines über 400 Seiten ſtarken Werkes erſcheinen. Das 
Werk nennt ſich „Neutrale Kommiſſionen und Gelehrte über 
die Kriegsſchuld. Antworten auf zwei Fragen des Senators 
Robert L. Owen, U. S. A., herausgegeben von der neu⸗ 
tralen Kommiſſion Norwegens zur Unterſuchung der Kriegs⸗ 
ſchuld, Oslo 1927.“ Senator Robert L. Owen, der bekannte 
amerikaniſche Friedensfreund, ſandte am 4. Dezember 1925 
an den Sekretär der Kommiſſion ein Schreiben, in dem er 
um Beantwortung folgender Fragen bat: 


1. Gründen ſich die Friedensverträge, die den 
Weltkrieg abſchloſſen, in ihren wichtigen Punkten auf bie 
Vorausſetzung, daß eine Machtgruppe die alleinige 
Verantwortung für den Krieg trägt, während die 
andere Gruppe gar keine ſolche Verantwortung hat? 

2. Wenn das der Fall iſt, ſtimmt dieſe Vorausſetzung 
mit den jetzt vorliegenden Tatſachen derart, überein. daß 
das Gewiſſen der Menſchheit die Friedensverträge 
ruhig hinnehmen darf als eine gerechte Be⸗ 
ſtrafung der für den Krieg einzig Verantwortlichen? 


Auf die beiden Fragen haben holländiſche, Schweizer, 
idhmeditche finnländiſche und norwegiſche Gelehrte geant⸗ 
wortet. j 

Die Frage 1 wird von ſämtlichen Gelehrten bejaht. 

Bei Frage 2 vertreten alle in mehr oder minder aus⸗ 
führlicher Form im weſentlichen den Standpunkt, daß die 
durch die Friedensverträge erzwungene Entſcheidung im 
Widerſpruch zu allen Rechtsprinzipien ſteht)/ 
die in der ziviliſierten Welt anerkannt find. — - 7 


Republik Polen. 


Die Opfer des Maiumſturzes erhalten Unterſtützungen. 


Warſchau, 30. Dezember. Geſtern erſchien im „Dziennik 
Uſtaw“ ein Dekret des Staatspräſidenten über die Sicher⸗ 
ſtellung der Zivilperfonen die durch die Unruhen während 
des Umſturzes in den Tagen vom 12. bis 15. Mai 1926 kör⸗ 
perlichen Schaden erlitten haben. Ein Anrecht auf Unter- 
ſtützungen haben nur ſolche Perſonen, deren Arbeitsfähig⸗ 
keit durch die Verletzung um mindeſtens 25 Prozent ver⸗ 
mindert wurde und die keinerlei Unterhaltsmittel beſitzen. 
In Todesfällen erhalten die Hinterbliebenen die Unter⸗ 
ſtützung ausgezahlt. 


Deutſches Reid. 
Die Grüne Woche 1928. 


Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft, 
Dr. Schiele, und der preußiſche Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten. Dr. Steiger, haben das 
Protektorat über die vom 28. Januar bis 5. Februar 
1928 in den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm ſtattfindende 
Landwirtſchaftliche Ausſtellung und Meſſe 
„Grüne Woche Berlin 1928“ übernommen, in deren Rahmen 
auch die Jagdausſtellung der Arbeitsgemeinſchaft des 
Allgemeinen Ddeutſchen Jagdſchutzvereins und des Deutſchen 
Jagdklubs ſtattfindet, deren Protektorat der Reichs⸗ 
präſident übernommen hat. 


Kleine Rundſchau. 


Die frieſiſchen Inſeln im Eiſe eingeſchloſſen. : 


Hamburg, 30. Dezember. Im Eiſe eingeſchloſſen find 
fämtliche nordfrieſiſchen Infeln, die im Wattenmeer liegen. 
Die Inſel Nordſtrand liegt fon ſeit Wochen voll⸗ 
kommen vom Eiſe umſchloſſen. Auf der Huſumer Poſt | 
lagern Berge von Paketen für die Infel. Ein Kohlen» 
dampfer wartete tagelang an der Eisgrenze bei P 
worm. Er erzwang fic) gewaltſam den Weg durch das Eis 
bis vor Huſumz; dort ijt er aber wieder im Eiſe ſtecken 
geblieben, da im Wattenmeer unter der Eisdecke kein Waſſer 
mehr iſt. Die kleinen Inſelchen, die als die „Halligen be⸗ 
kannt find, haben nur noch teilweiſe Verbindung über die 
Eisfläche des Wattenmeeres. Die Juſel Sylt, die in den 
letzten Wintern während der Froſtperiode ſehr große Vera 
kehrsſchwierigkeiten hatte und öfters wochenlang vom Feſt⸗ 
lande vollkommen abgejchnitten mar, iſt jetzt durch den neuen 
Hindenburg⸗Eiſenbahndamm aller Schwierig⸗ 
keiten enthoben und ſtändig mit dem Feſtland verbunden. 


Filchner in Sicherheit. 


Loudon, 31. Dezember. „Daily Telegroph“ meldet aus 
Kalkutta, der deutſche Konſul in Kalkutta ſei benach richtigt 
worden, daß die im Auguſt dieſes Jahres zirkulierende Nach⸗ 
richt, wonach der deutſche Forſcher Filchner mit zwei Be⸗ 
gleitern an der Grenze von Tibet ermordet worden ſei, 
falſch iſt. Die Regierung von Judien habe auf die Nach⸗ 
richt hin Nachforſchungen angeſtellt und dabei feſtgeſtellt, da 
Filchner und ſeine Begleiter ſich in Sicher 
heit befinden. Sie befinden ſich zurzeit auf dem Weg 
nach Kaſch mier und man erwartet demnächſt ihr Eintreffen \ 
in Ludakah. , 


I» 


2. Blatt. 


Dieutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 3. Januar 1928. 


Nr. 2. 


Pommerellen. 


2. Januar. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Wahlliſten im Landkreiſe Graudenz werden vom 
2. bis 15. Januar 1928 im Amtslokale der einzelnen Orts⸗ 
wahlkommiſſionen zur öffentlichen Einſicht ausgelegt. Die 
Tageszeit der Einſichtnabme geben die einzelnen Wahlkom⸗ 
miſſionen bekannt. Deutſche Wähler, verſäumt nicht, Euch 
davon zu überzeugen, daß Euer Name in die Liſte einge⸗ 
tragen iſt, da hiervon die Ausübung des Wahlrechts ab⸗ 
hängt. * * 

X Stadt und PePeGe find ſich noch immer nicht einig. 
Wie mitgeteilt, hat die vorletzte Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung einen Magiſtratsantrag über den Verkauf des viel⸗ 

_umitrittenen Terrains unter gewiſſen veränderten Be⸗ 
dingungen angenommen. Der Auſſichtsrat der Fabrik be⸗ 
ſchloß nun dieſer Tage, die Forderung der ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften anzunehmen. Gleichzeitig fordert jedoch die 
Fabrik Steuererlaß für zehn Jahre. Der Maz 
giſtrat will aber dieſen Punkt erſt nach Vertragsabſchluß er- 
ledigt wiſſen. Im Kaufkontrakt ſelbſt ſoll davon noch keine 
Rede fein. So bleibt ali” die ſeltſame Verkaufsgeſchichte 
weiter noch unerledigt. Hoffentlich kommt man im neuen 
Jahre zu der fo erwünſchten Übereinftimmung. f . 

Für die Einrichtung einer Sommerkolonie für Kinder 
einen Betrag in den Etat einzuſtellen, wurde in einer der 
letzten Stadtverordnetenſitzungen beantragt. Der kürzlich 
beſchloſſene Haushaltsvoranſchlag für das nächſte Etatsjahr 
enthält aber keine entſprechende Summe, ſo daß alſo vor⸗ 
läufig an eine Verwirklichung des Planes nicht gedacht wer⸗ 
den kann. — Der Pommerelliſche Kinderfürſorgever⸗ 
ein erhält für das Jahr 1928 von der Stadt Graudenz eine 
Subvention in Höhe von 3000 zi, einen Betrag, der in An⸗ 
betracht der großen Bedürfniſſe des Vereins recht beſchei⸗ 
den iſt. \ Why 

X Minteriport — aber an richtiger Stelle. Der Jugend 
iſt ihre Freude am Winterſport gewiß zu gönnen. Jedoch 
dürfen abſchüſſige Straßen, wie z. B. die Grabenſtraße, auf 
keinen Fall als Rodelbahn benutzt werden, da dann Paſſan⸗ 
ten wie auch Tiere leicht ſtürzen können. Leider muß auch 
in dieſem Jahre wieder über die Anlage von Schlitter⸗ 
bahnen auf Plätzen und Straßen geklagt werden. Da ſollten 
die Polizeiorgane, ebenſo wie es früher der Fall war, im 
Intereſſe der Allgemeinheit rückſichtslos einſchreiten. 

X Erloſchene Tierſeuche. Infolge Erlöſchens der Toll: 
wut in Adl. Rehwalde, Kr. Graudenz, iſt die für dieſen 
Ort und deſſen Umgegend am 5. Oktober v. J. erlaſſene vete⸗ 
rinärpolizeiliche Verfügung aufgehoben worden. * 

pr Der letzte Sonnabend⸗Wochenmarkt im alten Jahre 
war gut beſchickt und beſucht. Beſonders viel wurde Butter 
angeboten, die daher im Preiſe auf 2,70—3 nachließ. Für 
Eier wurden 4—4,50 pro Mandel verlangt. Auf dem Ge⸗ 
flügelmarkt koſteten Gänſe 1,50—1,70, Enten 1,70—1,80 pro 
Pfund, Puten 1,80—1,50, Hühner 3,50—5,50 pro Stück. Auf 
dem Gemüſemarkt koſtete Weißkohl 0,10—0,15, Rotkohl 0,15 
bis 0,20, Roſenkohl 0,50—0,70, Grünkohl 0,20—0,25, Wruken 
0,05—0,06, Mohrrüben 0,10, Rote Rüben 0,10—0,15, Zwiebeln 
0,25—0,30. Der Obſtwarkt brachte Eßäpfel für 0,40—0,60 
und Kochäpfel für 0,23—0,40. Auf dem Fiſchmarkt gab es 
wieder viel eingeſchickte Heringe zu 0,60—0,70 und Räucher⸗ 
ſprotten zu 0,80 das Pfund. Zander koſteten 2,50—8, Hechte 
2.50, Karpfen 2,50—3,30, Schleie 3,00, Karauſchen 0,70—0,90, 
Barſche 120—2, Plötze 0,75. Infolge des milden Wetters 
waren an den Gärtnerſtänden wieder lebende Blumen zu 
ſehen. Das Töpfchen koſtete 1,00—2, * 

—* Aus dem Landkreiſe Graudenz, 31. Dezember. Auf 
Beſchluß des Poſener Liguidationsamtes ſoll die 
Beſitzung Hannau in Größe von 2,68,10 Hektar liquidiert 
werden. Als Entſchädigung wurde eine Summe von 6350 
Zloty feſtgeſetzt! 3 


Vereine, Leran taltungen 10. 
Singakademie. Alle paffiven und aktiven Mitglieder des Vereins 
werden hiermit zu der am Donnerstag, den 5. Januar, abends 
8 Uhr, im Gemeindehauſe ſtattfindenden Weihnachts⸗ und Neu⸗ 
jahrsfeier des Vereins herzlichſt eingeladen. Gäſte können ein⸗ 
geführt werden. (443 * 
—ů—— — 


Thorn (Torun). 


—* Der Kreistag hat es auf ſeiner letzten Sitzung abs 
gelehnt, die Chauſſee Thorn —Scharnau (noch im Bereiche 
des Stadtgeländes) als Kreischauſſee anzuerkennen. Die 
Inſtandhaltung dieſer Chauſſee wird viel Geld koſten. * $ 

—dt Der Stadtpräfident macht darauf aufmerkſam, daß 
es ſtreng verboten iſt. im Bereich der Stadt Hausſchlachtun⸗ 
gen vorzunehmen — was zu den Feiertagen vielfach der 
Fall geweſen ſein ſoll. Nur Kaninchen und Geflügel dürfen 
im Hauſe geſchlachtet werden. Schweine uſw. müſſen zu 
dieſem Zweck ins ſtädtiſche Schlachthaus gebracht werden 


* „Torun⸗les⸗Bains“. Wie uns verſichert wird, legen 
ſämtliche Einwohner Thorns keinen Wert auf den Weltruf 
ihrer Stadt als Badeort, ſondern hoffen im Gegenteil, daß 
unſer Silveſterſcherz, den wir unter obiger Überſchrift ver⸗ 
öffentlichten, dazu beitragen wird, daß im Neuen Jahre 
reines und klares Waſſer geliefert werden wird. ** 

—dt Ein Großfeuer äſcherte die Beſitzung des Amts⸗ 
vorſtehers Kozlikowſki in Ober⸗Neſſau vollſtändig ein. 
Wohnhaus, Stall und ſämtliche Wirtſchaftsgebäude ſind ver⸗ 
brannt, trotzdem ſogleich drei Feuerwehren am Orte waren. 
Da außer einem Brunnen alles eingefroren war, war die 
Rettungsaktion ſchwierig. Nur mit Mühe gelang es, das 
lebende Inventar und einige Möbelſtücke zu retten Das 
Feuer Soll durch Überheizung eines Ofens entſtanden 
ſein. 

—— — — 


m Dirſchan (Tezew), 30. Dezember. Auf der neuen 
Strecke Georgental—Liebenhof find auch zwei 
neue Stellwerke erbaut und ſchon fait ganz einge⸗ 
richtet. Sofern dieſe Stellwerke dem Verkehr übergeben 
werden, wird das in der Nähe ſtehende alte Stellwerk 
niedergeriſſen und auf deſſen Stelle ein neues Gleiſe ge⸗ 
legt. Auch ſoll auf der dortigen Strecke eine Notbrücke er⸗ 
richtet werden. Für dieſe Arbeiten find Pioniere abkom⸗ 
mandiert worden. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 31. Dezember. Der heutige 
Wochenmarkt war gut beſchickt und beſucht. Es koſteten 
Kartoffeln 7,00, Butter 2,60—3,00, Eier 4,50—5,00, alte 
Hühner 4—6,00, junge 1,50—2,50, Gänſe das Pfund 1,40—1,80, 
Enten 1802,00, Zwiebeln 0,25—0,45, Mohrrüben 0,20, Rot⸗ 
kohl 0,20—0,25, Blumenkohl 0,20—0,40, Weißkohl 0,10—0,15, 
Apfel 0,50—1,00, Birnen 0,80—1,00. An Fiſchen gab es nur 
Hechte zu 2,00, Plötze zu 0,50, Dorſche zu 0,40—0,50, Die 
Fleiſchpreiſe waren unverändert. Eine Fuhre Torf koſtete 
18—25,00, die kleine Fuhre Spaltholz 12—14,00. — Die 
Neujahrsnacht verlief im allgemeinen ruhig. Die 
Polizei hatte Auftrag erhalten, jeden Ruheſtörer zu ver⸗ 
haften; es kamen mehrere Siſtierungen vor. 

h Strasburg (Brodnica), 31. Dezember. Unſere Stadt 
iſt zu den kommenden Wahlen zum Seim und Senat in 
vier Wahlbezirke eingeteilt. Zu den Wahlkommiſſionen 
find berufen: für den Bezirk I Kaufmann Kraſinſki, 
Fleiſchermeiſter Lamparſki jun., Bauunternehmer Silak; als 
Stellvertreter: Kaufmann Zielinſki, Induſtrieller Zuraliti, 
Kreisausſchußaſſiſtent Smolinffi; Bezirk II Kaufmann Tom⸗ 
kiewicz, Fleiſchermeiſter Glabiſzewſki, Monteur Walczak: 
als Stellvertreter: Kaufmann Bnaniecki, Bauunternehmer 
Kukuk, Arbeiter Brozkiewiez; Bezirk III Kaufmann Raſie⸗ 
wiez, Kaufmann Karezewſki, Zimmermann Galeja; als 
Stellvertreter: Kreisausſchußſekretär Bachorſki, Kaufmann 
Wrzeſinſki, Arbeiter Rykaczewſki;: Bezirk IV Lehrer Reichel, 
Landwirt Jedzejewſki, Landwirt Maſtowſki; als Stellver⸗ 
treter: Kreisausſchußſekretär Karezewſki, Tiſchlermeiſter 
Kulaſzewſki, Maurer Bilinſki. 


geklagt werden ſollen. 


Sieg oder Beſtechung? 
Ein hiſtoriſcher Senſations⸗Prozeß. 


Eine der größten Schiebungen der Welt⸗ 
geſchichte wird in einigen Tagen in London gerichtlich 
behandelt werden denn es wird hier feſtgeſtellt werden 
müſſen, ob der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg von den Japanern 
durch einen Sieg oder durch ein Geldgeſchäft gewonnen 
wurde. Angeblich hat der japaniſche Marſchall Damagata 
für den Fall Port Arthurs und für andere „Kleinig⸗ 
keiten“, durch die allein der ſchnelle Sieg Japaus über Ruß⸗ 
land möglich war, an ruſſiſche Verräter nicht weniger als 
300 Millionen Mark gezahlt, oder vielmehr nur in 
Wechſeln bezahlt, die nicht von der japaniſchen Regierung 
eingelöſt wurden und nun jetzt von einem der Verräter ein 
Hier entrollt ſich tatſächlich ein ge⸗ 
ſchichtlicher Roman, wie er einem Dichter nie ge⸗ 
glaubt werden würde, wenn die Angaben der klagenden 
Partei richtig ſein ſollten. In Rußland war allerdings 
zur Zarenzeit mancherlei möglich. Gerade der ruſſiſch⸗japa⸗ 
niſche Krieg deckte Schäden auf, die in einem anderen 
Kulturſtaate überhaupt nicht möglich ſind. So ſtellte ſich bald 
am Anfange heraus, daß die Schuhe der Soldaten anſtatt 
aus Leder aus Pappe aren, und bei Beendigung des 
Krieges gingen 50 Millionen Rubel, die nach Sibirien zur 
Ausbeſſerung der Schäden geſchickt wurden, unterwegs ver⸗ 
loren. Kein Menſch hat ſie wiedergeſehen und kein Menſch 
wußte auch, wer ſie genommen hat. Auf dieſer ſittlichen und 
ag Grundlage find auch die unglaublichſten Vorgänge 
möglich. 

Man weiß, daß im ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege die un⸗ 
erſchütterliche Haltung der Feſtung Port Arthur unter 
General Stoeſſel den Japanern nicht nur die größten 
Schwierigkeiten machte, ſondern auch den Sieg gefährdete. 
In den erſten Stürmen vom 13.—24. Auguſt 1904, die die 
Japaner auf die Nordfront von Port Arthur machten, ver⸗ 
loren fie nicht weniger als 16000 Mann, ohne daß die Ja⸗ 
paner den geringſten Erfolg erzielten. Nun rückte Kur o⸗ 
patkin zum Entſatz von Port Arthur mit einer ſtarken 
Heeresmacht heran, nachdem er noch eine zweite Armee von 
60 000 Mann herangezogen hatte. Die Japaner kamen jedoch 
nicht vorwärts und vier Monate lang lagen ſich die beiden 
Armeen gegenüber. Zwar hatten die Japaner am 31. Okto⸗ 


ber 1904 einen Teil der Außenwerke der Feſtung Port Arthur 


erobert und ſich am 18. Dezember durch Einnahme eines be⸗ 
herrſchenden Forts die Möglichkeit geſchaffen, die Innen⸗ 
feite der Norófront zu beſchießen, aber damit waren noch 
nicht ſo weſentliche Fortſchritte erreicht, die eine plötzliche 
Übergabe der Feſtung gerechtfertigt hätten. Die Welt war 
darum nicht wenig überraſcht, als am 2. Jauuar 1905, alſo 
wenige Tage nach dem kleinen Teilerfolg der Japaner, die 
Feſtung unter General Stoeſſel kapitulierte. Welche un⸗ 
geheure Machtmittel General Stoeſſel noch zur Verfügung 
hatte, geht daraus hervor, daß bei der Übergabe der Feſtung 
folgendes Kriegsmaterial ausgeliefert wurde: 546 Geſchütze, 
35 252 Gewehre, mehr als 80000 Kilo Granaten und mehr 
als 3000 Kilo Pulver. Außerdem noch 4 Schlachtſchiffe, 2 
Kreuzer, 14 Kononenboote, eine Unzahl von Dampfern. Die 
Übergabe der Feſtung war unter dieſen Umſtänden in mili⸗ 
täriſcher Beziehung das größte Rätſel. Nun ſoll es 
nach Zeitungsmitteilungen angeblich gelöſt werden. 


Nach dieſen Mitteilungen hat angeblich Marſchall 
Yamagata, einer der ſiegreichen Feldherren im Kriege 
gegen China und japaniſcher Miniſterpräſident vom Jahre 
1898, der den Mikado bei der Zarenkrönung vertreten hatte 
und Rußland gut kannte, durch drei Mittelsmänner, unter 
denen ein Graf Zielinſki die Hauptperſon zu ſein 
ſcheint, die Übergabe Port Arthurs durch eine Zahlung 
von rund 300 Millionen Mark in drei Wechſeln 
erreicht. Wenn man die ſeltſamen Umſtände betrachtet, 
unter denen eine Anzahl ruſſiſcher Kriegsſchiffe 
durch die Ruſſen ſelbſt ziemlich ohne Grund verſenkt 
wurden, und wenn man überlegt, in welch peinlicher Lage 
Japan Ende 1904 war, als Port Arthur noch uneinnehmbar 
erſchien, dann ſind die Vorgänge jener Zeit, die für Japan 
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Jantiagung, 


Für die vielen Beweiſe inniger 
Teilnahme beim Heimgange unſerer 
teuren Entſchlafenen und für die 
vielen Kranzſpenden ſagen wir allen 
Freunden und Bekannten, beſonders 
auch für die troſtreichen Worte am 
Sarge Herrn Pfarrer Wendland auf 
dieſem Wege unſeren 441 


herzlichſten Dank. 


5 Geſchwiſter Pegen. 
Graubenz, den 30. Dezember 1927. 
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ELLE CEE DEE 


fich ro günſtig geitalteten, allerdings geeignet, eine Be⸗ 

ſtechung der Ruſſen durch Japaner mindeſtens für mög⸗ 
lich zu halten. Der Prozeß wird nun darum geführt, weil 

die Japaner angeblich die Wechſel nicht eingelöſt haben, 
als ſie ſich im Beſitz von Port Arthur und des Sieges be⸗ 
fanden. Von den drei Verrätern, denen die Wechſel über⸗ 

geben worden ſind, ſoll nur noch allein Graf Zielinſki übrig 
ſein. Außerdem ſind zwei Wechſel über ungefähr je hundert 
Millionen Mark im Laufe der Jahrzehnte verſchwunden, 
während ein Wechſel auf höchſt geheimnisvolle Weiſe nach 
London gekommen ijt und nunmehr von einem eng⸗ 
liſchen Konſortium eingeklagt wird, da die 
Summe von 100 Millionen Mark ein ganz anſtändiges Kapi⸗ 
tal darſtellt. Es wird wohl der erſte Prozeß der Welt fein, 
in dem durch Richter entſchieden wird, ob ein Sieg durch 
Tapferkeit der Truppen und Genialität der Feldherren 
oder durch drei unbezahlte Wechſel erlangt wurde. 


Briefkaften nor Redattion. 


„Vorhand Nr. 46.“ Im Mieterſchutzgeſetz heißt es, daß das 
Waſſergeld für den Mieter in Wegfall kommt, wenn die Miete 
75 Prozent der Grundmiete erreicht hat. Das gilt grundſätzlich 
für jedermann, ohne Rückſicht auf den Beruf des Mieters und auf 
den dadurch etwa erhöhten Wagerverbrauch. Das tft magrebeird. 
Der Wirt ijt nicht berechtigt, Waßergeld von Ihnen zu verlangen, 
* er hat auch kein Recht, Ihnen deshalb die Wohnung zu kün⸗ 

gen. 

H. S. Sie ſind bezugsberchtigt in beiden Verſicherungen von 
Vollendung des 65. Lebensfahres an. Die Altersrente aus der 
Angeſtelltenverſicherung ‚betrug bisher ein Viertel der in den erſten 
10 Jahren gezahlten Geſamtſumme der Beiträge plus ein Achtel 
der darüber hinous gezahlten. Vom 1. Januar 1928 find jedoch 
die Renten erheblich erhöht worden. Das Nähere hierüber erfahren 
Sie von der Übezpieczalnia Srajowa (Wydzial Urzedniköw pry⸗ 
watnych), Poznan, ul. Mickiewicza 2, an welches Amt Sie ſogkeich 
nach Beendigung des 65. Lebensjahres ſich mit einem entſprechenden 
Geſuch wenden müßen. Die Verſicherungskarten und Legitimation 
find dem Amt gleichfalls einzureichen. Falls Sie zur Abwanderung 
8 werden, wird Ihnen die Rente in Deutſchland aus⸗ 
gezahlt. , 


Wirtſchaftliche Rundschau. 


The Henckel von Donnersmarck Eſtates Ltd., Beuthen. Nach⸗ 
dem der volniſche Teil des Kohlenbeſitzes dieſer Geſellſchaft, mit 
Ausnahme der Radzionkaugrube, kürzlich an ein Konſortium aus 
maßgebenden Gruppen des polniſch⸗ oberſchleſif ch e n 
Kohlenbergbaus abgeſtoßen worden ift, behaupten ſich, der 
polniſchen Prec zufolge, nach wie vor Gerüchte, daß auch ein Vers 
kauf der Zinkintereſſen der mit engliſcher Beteiligung 
arbeitenden polniſch⸗oberſchleſiſchen Geſellſchaft erſtrebt wird, ſo daß 
ſich das Unternehmen dann auf die Ausbeutung des verbleibenden 
Kohlenbeſttzes beſchränken wird. Die Henckel Donnersmarck Ltd, 
arbeitet im Zinkgeſchäft bekanntlich mit der Montan G. m. b. H. 
bw. mit der Mansfeld Akt.⸗Geſ., von der bekanntlich die Zink⸗ 
produktion von Gieſche Hohenlohe und der Schleſ. Akt.⸗Gef. für 
Bergbau⸗ und Hüttenbetrieb vertrieben wird. Man darf annehmen, 
daß als Reflektanten für die Henckel⸗Donnersmarckſchen Fink inter⸗ 
ehen, die ſich übrigens nur auf eine ſehr ſchmale eigene Erzbaſis 
ſtützen können, Firmen in Frage kommen, die einer dieſer Grup⸗ 
pen angehören. Es verlautet auch von einer Fühlungnahme mit 
der polniſchen Harriman⸗Gieſche⸗Geſellſchaft, die bekanntlich gerade 
dabei ijt, ihre eigenen Hüttenanlagen in modernſter Weiſe aus⸗ 
zubauen. 
Der inländiſche Spiritusbedarf für Polen wird auf Grund der 
Verordnung des Stantspräfidenten vom 26. März 1927 („Daiennit 
Uſtaw“ Nr. 32), Artikel 5, Abſatz 1, ſoeben durch die Direktion des 
ſtaatlichen Spiritusmonopols im „Monitor Polſfki“ (Nr. 294) für 
die Kampagne 1828/9 bekanntgegeben. Er wird auf 558 000 
Hektoliter 100prozentigen Spiritus veranſchlagt. 
Die polniſche Holzausfuhr im November. Der November hat 
wieder einen Rückgang der polniſchen Holzausfuhr gebracht, 
und zwar hauptſächlich bei Schnittholz. Der Grund liegt 
natürlich in dem ſchlechten Abſatz von Schnittholz nach England. 
Aber auch die anderen Holzarten find im November weniger aus⸗ 
eführt worden als im Vormonat. Die geſamte Holzausfuhr des 
ovember betrug 450076 To. im Werte von 30,58 Mill. Goldfrank 
gegenüber 513 810 To. im Werte von 32,2 Mill. im Vormonat. Wie 
groß trotz des eingetretenen Rückganges der Fortſchritt gegenüber 
dem Vorfahre iſt, erſieht man daraus, day im November 1926 die 
Holzausfuhr nur einen Wert von 17,2 Mill. Gf. hatte. Die Schnitt⸗ 
holzausfuhr iſt allerdings in dieſem November nur um 25000 To. 
per geweſen als im November des Vorjahres. Es wurden im 
ovember 1927 folgende Holzmengen ausgeführt: 
Schnittholz 155 909 To. im Werte von 16,27 Mill. Gf., gegen 175 516 
To. im Werte von 16,48 Mill. im Vormonat; Papierholz 97 382 To. 
im Werte von 3,47 Mill., gegenüber 111587 To. im Vormonat: 
Grubenholz 74685 To. im Werte von 2,08 Mill., gegenüber 86 567 
To. im Vormonat; Rundholz und Klötze 76562 To. im Werte von 
4,64 Mill., gegenüber 94 828 To. im Vormonat; Eiſenbahnſchwellen 
19 274 To. im Werte von 158 Mill., gegen 20 299 To, im Vormonat; 
Telegraphenſtangen 5921 To. im Werte von 285 000 Gf., gegenüber 
4008 To. im Vormonat; Faßmaterial 2053 To., Möbel 486 To. und 
Furniere und anderes Holz 1624 To. 
t den meiſten Holzarten, namentlich aber bet Schnittholz, etwas 
höhere Werte als im Vormonat angenommen, weshalb trotz einer 
Verminderung der Ausfuhrmenge um 64 000 To., oder etwa 12 Pros 


reno Berto. 


die grüfliche Forstverwaltung Gartowice 


verkauft am 


Sonnabend, den 7. Januar d. $. 


73 vormittags 10 Uhr 
im Lokale des Herrn Deiewski, Sartowice 
aus den Schutzbezirten Andreashof und 
Schwenten Brennholz nach Vorrat, ſowle 
Noppelnfähle, Kloben u. Anüppelitänder. 
Barzahlung Bedingung. Verkaufsbedingungen 
b werden im Termin bekanntgegeben. 
Beſtellungen auf Langholz werden im Termin 

entgegengenommen. 4 
Der für den 19. 1. betanntaegebene 
Brennholz verkauf findet nicht ftatt 


Gräfl. Forſtverwaltung. 


Forſt Nielub bei Wabrzerno. 3 
Holzverkauf 


am Mittwoch, den 11. Januar 
von 10 Uhr vormittags ab 
im Gaſthauſe zu Canitodleb, Schlag Ja. 6 
J. Teil Eichen und Kiciern angnutzhol;. 
eichen Pahlholz, Kloben, Stubben und 
Reiſig. Aus Ig. 17 Kiefern: ſchwaches 
Bauholz, Stangen, Knüppel und mei ig. 
Der Verkauf des Nutzholzes beginnt nicht 
vor 2 Uhr nachmittags. 


Der Förſter. 


seat - Smoting | 


WER verleiht BR 
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Newport: 


Die omtliche Statiſtik hat 


Photograph. Kuns!-Ansialt 


F. Basche, Bydgoszez-Okole 
Anerkannt gute Arbeiten.. , 
Spez.alist für Kinder - Aufnahmen, 


Karl Kuntze, Rabzpn (Pom.) 


Getreide, Sämereien und andere 
landwirtſch. Erzeugniſſe, 


Brennmaterial, Baumateiialien, 
Kantholz. Vretter, Schalung. öchwarten uſw. 


Für die kommende Bau'aijon Beſtellungen 
rechtzeitig erbeten. 1 


61 Maschinen aller Art 
Diese mo or, 180 PS.,2-Zy].,liegend, Deutz 1923 
Dieselmotor, 45PS..1-7yl., _.. 3 2 
Benzolmo.cre. Lokomobilen, Pampfmaschinen, 
Kesse', Holz- u. Neta 

Maschirenzentrale, Danzig, 
= Gr. Schwalbengasse 2. 15952 Tel. 23083 


des 


Zeichenpapier 
in Bogen und Rollen 


A. Dittmann, T. 2 o. p. 
Bydgoszcz, ul. Jagiellonska 16. 


00 mſchw. Kloben 


ſtehen zum Verlauf. 


von Gordon” che Forſtverwaltung. 


poln. Sprachunterricht 


Grammatik u. Konver⸗ Warne hierdurch jeden. 


dem K. 


zent der Wert ſich um etwa 5 Prozent vermeyrk har. 
Schnittholzausſuhr hat England diesmal kaum die Hälfte gekauft, 
während es ſonſt zwei Drittel davon aufnahm. 

Eine Nevifion der volniſchen Textilzölle wird gegenwärtig durch 
eine beſondere Nummiffion vorbereitet, on deren Spitze der Direktor 
der Staatlichen Tettilfhule in Lodz, Trojanomffi, ſteht. Eine 
Reihe hervorragender Induſtrieller des Lodzer Bezirks find zur 
Mitarbeit herangezogen worden. Den Unterausſchuß für die Woll⸗ 
induſtrie leitet der Vizepräſident des Verbandes der polniſchen 
Textilinduſtrie, Kernbaum, den Unterausſchuß für Flachs, Hanf 
und Mute Ing. Weſolowfki, den Unterausſchuß für Baumwoll⸗ 
induſtrie der frühere Direktor der Roſenblatt M.-H... Srzednieki, 
den Unterausſchuß für Bekleidungsinduſtrie E. Hirſchberg, und den 
Unterausſchuß für die Seideninduſtrie J. Librach. 

Die polniſche Wollausfuhr tir ſowohl der Menge wie dem 
Werte nach in den erſten drei Quartalen 1927 rückläufig geweſen. 
Sie betrug im Jahre 1925: 2536 To. im Werte von 12 369 000 Gold⸗ 
frank, im Jahre 1926: 1315 To, im Werte von 3 578 000 Gf., und in 
den erſten drei Quartalen 1927 952 To. im Werte von 3018 000 Gf., 
woraus ſich ein Durchſchnittspreis ie Kg. von 487 bew. 2,72 bzw. 
3,113 Gf. eroißt. Den ſtärkſten Anteil an dem polniſchen Wollerport 
hatte Deutſchland mit 1547 bzw. 748 bzw. 557 To. Nach der 
Tſchechoſlowakei gingen 241 bem. 185 biw. 203 To., nach Belgien 
433 bew. 147 bew. 88 To., nach Frankreich 98 bzw. 191 bzw. 32 To., 
nach Lettland 00 bzw. 11 bzw. 4 To., nach Sſterreich 34 bzw. 9 bzw. 


26 To. uſw. « 
Geldmarkt. 
Der Fort für ein Framm reinen Foldes wurde gemäß Mer» 


fügung im „Monitor Politi" für den 1. u. 2. Januar auf 5,9244 


Zloty feſtgeſetzt. h 


Der Dintr am 31. Desember. Danz a: Ueberweiſung 77,34 
bis 57.48. bar 57.79 753, “Merlin: Ueberweiſung Warſchau 
45 875— 47.075 Boten 46,°75—47,075,- Kattowitz 40.8 47.08, har 
46.79 47.125, Newyork: Ueberweiſung 11.25 Zürich: Weber: 
we ing 58,05, Riaa: Ueberweiſung (1.00. Mailand: Ueber⸗ 
weiſung 218, London Meberweiſun 42,5%, Bukareſt Webers 
weiſung 1815, Buda peſt: 
ſuung 377'/,. 


171.72 Tranſiſo 17 18 — 172 15% 


172,58 
125,69, 


Gtodho'm 240,5, "241.25 — 240,5, Wien 120,00, 126,31 — 
Italien 47 13, 47,25 — 47,01. 


Amtliche Depiſennotierungen der Danziger Bórie nom 
31. Dezember. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen 
London 25.00 Gd. =,— Br., Newnor! —— Gd. —.— Br. 

Marſchau 57,34 5d. 57,48 Br. Noten: 
Newnort —.— d. —,— Br., Berlin 
—.— Gd. —— Br., “olen 57 39 50. 57,53 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


fs. | Für dr Siam In Reichsmark In Reichsmart 
Pistont: ee 31. Desen der 20. Dezember 
age 9 Geld Brief] Ged Brief 
Auenos⸗Aires ı pe. 1788 | 1.792 | 1788 | 1.752 

— Adnaba . . 1 Dollar] 4.177 4.135. | 4177 4.185 
5,48% Japan.. . . 1 Den, 1.958 1.969 1,953 1.157 
— Kairo. . 1 äg. fd. 2.172 2.175 2.172 2.176 
- I Ronitantin erk. Pfd. 20,255 | 20,995 | 20.955 | 20.995 
4.5°,| Pondon 1 Pfd. Ster 20423 | 20.458 | 20.434 | 20471 
3.5% | Newnort. . 1 Dollar] 4.1853 | 4.15 4.1843 | 4.1920 
— Riode Janeiro! Milr. 0.594 «506 | v.5045 | 0,506; 
— “| Uruguay 1° Goldpei.| . 4.335 4.344 | 4355 4.364 
4.5% ] Amſterdam . 100 Fl. 189.17 169.51 +} 162.20 169,54 
10% Athen 5.614 5626 | 5.614 | 5.626 
4.3% | Brüfiel-Unt. 100 Fre. 58.54 | 58.66 | 58,54 | 58,66 
6% | Danzia . 100 Guid,| 81.69 | 81.85 | 81.73 | 81.86 
6%, | Sellinafors 100 fi, M.] 10,529 | 10,549 | 10531 | 10,551 
2% Italien . . 100 Lira] 22.195 | 22145 | 22115 | 22,155 
79, | Suaoilavien 100 Din. 7383 7.402 | 7.393 | 7.407 
5%, [ Rovenbagen 100 Kr. 11222 | 112.44 | 11225 | 11247 
8%, Liſſabon . 100 Elsc.] 20.83 20,59 20.63 20.67 
5%, Oslo-Chrift. 100 Kr.] 111.36 | 111.58 | 111.41 111,63 
5 % [Paris. . . 100 Fre. 16.473 | 16.515 16.47 16,51 
5 % Prag. . 100 Kr. 12.338 | 12418 | 12,397 | 12,417 
35%, | Schweiz . 100 Fre.| 80.83 80.99 80.82 80,98 
10 % Sofia . . . 100 Leva] 3.022 3.028 3.022 2,028 
5% | Spanien . . 100 Pes. 70.83 70.97 79,73 70.87 
4% Stockholm . 100 Kr.] 112,84 | 11306 | 112,97 | 11319 
6.5 / |Mien..... 100 Kr.] :59,13 59,25 59,11 59,23 
9% | Budapeit. .. Pengö] 7313 1. 73,53 73.20 | 73.24 
% | Warichau | 100 J.. 43.875 | 49.075 | 46.875 | 47.075 


Züricher Börie vom 31. Desember. Amtlich. War chau 58,05, 
5,1770, London :5,27"/,, Wen 73,20, Italien 27,35'/,, 
Beigten 72,45, Budave't 90,60. - Selfinafors 13,09, Sofia 3,73%, 
Holland 209,40, Oslo 187%, Kopenhagen 138,75, Stockholm 149,80, 
Spanien 87,80, Buenos Aires 2,21'/,, Tokio 2,42, Bukareſt 3,10%, 
Uthen 6,20, Berlin 125,57, Belgrad 9,13 ¾, Konſtantinopel 2,67'/,, 
Paris 20,38'/,, Prag 15,34. 4 

Die Bani Politi zahlt heute für- 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 3. do. tl. Scheine 8,84 31, 1 Bid. Sterling 43,323 - 3), 
100 franz Franken 34,95 34. 100 Schweizer Franten 171,306 3 
100 deutſche Mart 211,576 31. 100, Danziger Gulden 173,093 J., 
tſchech. Krone 26.298 Zt., oſterr. Schilling 125.438 21. 


Unterricht 


Such l ührung 
Maſchinenſchreiben 
Stenographie 
Jahresabſchlüſie 


dur 
Bücher ⸗ Reviſor 


G. Vorreau 
Jagiellonska 14. 


Achtung! 


räulein können in 8⸗ 
is 14⸗täg. Kurſus die 
64260 Glan⸗plätterei gründl. 
erlernen, von außerh. 
auf Wunſch a. Penſion, 
nur b. Fr. Czerwirski, 
Sniadec 1 7 15/16, Bors 
9|derhaus, 2 Tr. 8322 
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Dworcowa 5. 


lietert 


5 Se:lfabrik, 


utawe. 


itungsmaschinen 


itriden von gebraucht. 
acken wird gern ent⸗ 
gegengenomm. bei 8391 


Glas, Cienticwicgza- 
Mitteiſtr.) 9, 2 Tr. its, 
. Unjer Süßmilch⸗ 


öpeilequat 


ift als 


übern. Off. u. €, 


102) 


Geldmarlt 


2000 zi 


454 


Erſatz für Butter, tägl. 
ſriſch. Nach cuswärts 
in Kiſten. 16258 


Awörszwajcarski 


5000 zt 


Warnung. 


| 


Don der 


bar 63,90 64.20. Brag: Ueberwei⸗ 


Drahtseile 


für alle Zwecke 
é 1551 
nski, 


A Sejrat 
por prior a See Landwirtstordt.. zon 38 


„m. Verm., w. Heirat. 
anna. väterl. Grundſt 
ern. Of 16438 
g. d. Geſchäftsſt.d Zeitg. 


auf Hausgrundſtück z 
Abzahlg. ein. Hypoth. 
zu leihen geſucht. Off. 


; [Be 350 a. d. Git. d. . 
rota Suche zur 2. Stelle 
ql nach einer 210021 e ms]; 
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getragenen Hypothe! 


auf ein Ctadige chälts⸗ 
orunditüd, we'd, einen 


Sin froh 


MaBidneiderer für 
Damen und Kinder 


— Blótito 0,25 p. 
Wiſta 12,5 p *. 


ha: ptet, We zen⸗ und Roggenkleie rubia. 


un Gold⸗Mart 


. @ Sauen 53 55. — Ziegen: —.—. 


es ak A 
Neues Jahr 


wünscht seinen verehtten Güsten, Freunden und Gönnern 


L. Struensee, Restauracja 


Hausglo 


Zu bedeutend herabgeietzten Preiſen verk. 


Schtiof. Nühmaſchin. deutsch. Fabrik. 
Zentriſugen, Fahrräder 


At tend. 


Pojener Börſe vom 31. Dezember. Feſt verzinsliche 
Werte: 3½ und 4proz. Poſ. Vorkr.⸗Pfandor. 95 p*. 4proa. Poi. 
Prov.⸗Oblig. mit poln. St. 5p *. 5pros. Prämien⸗Dollaranleihe 
65,00 p. Sproz. Doll.⸗Br. der Pof. Landſch. 99,75 p. proz. Non.» 
Br. der Pof. Landſch. 25,25 *. proz. Konn.⸗Anl. der Poſ. Landſch. 
52,500. 89103. Oblig. der Stadt Poſen 91,70 p. 5pro3. Konverſ.⸗ 
Anleihe 64,50 p. Tendenz: unverändert. — In duſtrieaktlen: 
Bank K., Pot. 92 00 p. Bonk Przemyſl. 1050. Bank Sw, Sp. 
Jar. 91550. P. Bank Handl. 0,7 . B. Bank Siemian 92,5 p *. 
Bank Stadthagen 100p*, Arkona 30 Brow. Grodz. 60 p*. 
Brow. rot. 290 *. Brzeſti = Auto 10,5 p *. Cegielſei 51,000. 
Centr. Rolnik 120 p*. Centr. Skor 55 p *. Enkr. Bduny 100 p*. 
Goplana 15 p *. Grödek Elekt. 10 p *. C. Hartwig 470. H. Rane 
torowiez 5,750. Hurt. Efór 18 p *. Herzfeld⸗Viktorins 50 p. Lloyd 
Buda. 90 v. Luban 105 v. Dr. Roman May 1140. Minn Wagrow. 
25p.*. Minn Siem. 2% p. Pap. Bydg. 60 p. Piecheln sp *. 
P. Sp. Drzewna 1000. Tri 90 p. Unia 25,50 0. 
Wytw. Chem. 1,000. Wyr. Ger. Krot. 125 p *. 
Zar ¿0p*, Tendenz: unverändert. (p = Nachfrage. o = Ange 
bot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) ; 


 Produitenmarit. 


Amtliche No'ierunaen der o.ener Getreidebör.e vom 
31. Dezember. Die Treiie ver'ehen ſich für 100 Kilo in Zlotn: 


Weizen 46.00 4700 | Roagenkleie . 28.00 - 29,00 
Roggen 39.00 4000 | Rübſen . . 61.00—68,00 
Ehfartoffeln .. .. ‚ner 


Roggenmehl (65%). 57.00 
Roggenmehl (70%). 5. 
Weizenmehl 65% . 66.50 — 70.5 
Sraucerite . . 39.50 - 41,01 
Marktgerſte . . 33.00 35,00 
Haber y . 32,50—34.25 | Stroh. gepr. 
Weizenkleie . 2750-850 1 Heu. oe —.— 

Ge'amttendenzreger. Der Porne'dmangel hindert den Umiat, 
Braugerſte über Standart über Notiz, es 

Roggen belebter, Weizen, Weizenmehl 65proz.), 
und Hafer ruhig. 

Zeriiner Produktenbericht vom 31. Dezember. Hetreide 
und Oelſaat für 1000 Kg. onit für 100 Ka. in Goldmart. Weizen 
mart, 234—237 74.5 Kilogr. Hektolitergewicht), Dezember 261,50, 
Mäx 273,25, Mai 276,50. Roggen mart. 237—240 (69 Kg. Zettoliter⸗ 
gewicht, Dezember 69,25 268 50, März 26 50— 269,25. Mai 267,00, 
Gerke Sommergerſte 220—265. Hafer mark. 201-211. Dezbr. 
230, März 229 — 229,50. Mai 233,50. Mais oko Berlin 215— 217. Weizen⸗ 
mehl 50,75—34,00, Noggenmehl  31,50— 4.00. Wet-entleie 15,00, 
Noggentleie 15. Raps 345350. Viktorigerbſen 51—57. tleine Speiſe⸗ 
erbien 32-55, Futtererbſen 21-22. Beluid ten 20—21. Ackerbohnen 
20—21. Widen 21—21, Lupinen, blau '14.00—14,75.- Lubinen, gelb 
15,70--16,10. Rapskuchen 19.70 19.80. Leinkuchen 22,40—22,60; Trocken⸗ 
e Sojaſchrot 21,20— 21,80. Kartoffelflocken 24,00 

is 24,20. pi y 

Tendenz für Weizen ruhig, Roagen ruhiger, Gerſte ruhig. 

Hafer ill. Mars ſtill. Weizenmehl ruhig, Roggenmehl bes 


Fabrikkartoffein 16° —.— 
Felderbſen 
Jo ae erbien .-. . 58.068,00 
Biltoriaerbien 


Sraugerite 


»taterialienmar“t, ee 

Berliner Metallbörſe nom 31. Dezbr. Preis für 100 Rilvar. 
C'ettrolyttuvfer wirehars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 134,75, Remalted⸗Blattenzint von handels⸗ 
üblicher Beschaffenheit —,—. Oriqmalhüttenaluminium (98/99 % 
in Blöcken, Wa ; oder Drabtbarren 210, do. n Wals⸗ oder Draht⸗ 
karren 90 214, Reinnicke (98—99 % 350. Antimon⸗Regu⸗ 
lus: 95,00 109,00. Feinſiber für 1 Rilogr. fein 79,50 80,50. 

Biehmarit. 

Viehpreiſe in Kattowitz am 31. Dezember 1927. Auf dem Zen⸗ 
tralviehmarkt zahlte man für 1 Kg. Lebendgewicht: Färſen und 
Kühe Klaue B 1,601.75, C 1,501.60, D 1,50, Schweine Klaſſe A 
2,50—2,60, B 2,20—2,50, C 2,10 2,0, D 1,90 2,10, E unter 1,90. 
Bullen, Ochſen und Kälber ſind nicht notiert. Angebot und Nach⸗ 
frage ſchwach. . 

et ner Siebmarit vom 31. Dezember. Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion. 

„Auftrieb: 1555 Rinder. 303 Odjen, 453 Bullen 1795 Kühe und 
Färien,, 1350 Kälber. 2917 Schafe, — Ziegen, 7554 Schweine und 
115 Auslands weine, Ele e: 2 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendaewiót in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a vollfl. ausgemaſtete hoditen Schlacht⸗ 
werts (füngere 60—64, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 5 ate 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 56—59, c junge, fleiſchige. 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 50-54, di mäßig ae» 
nährte jüngere und gut genährte ältere 42-46. Bullen: a) voll» 
fleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwertes 58-59, b) voll- 
fleiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 54 57, c mäßig genährte 
tüngere u. gut genährte ältere 51—53, d) gering aenährte 4850. 

übe: a) jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwertes 46 48, 
b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgem. 34—43, c fleiſchige 27 31, 
gering genährte 21-24. Färſen Kalbinnen: a vollfleiſchige. 
ausgemäſtete höchſten Schlachtw. 56-59, b) vollfleiſchige 50—54, 
c) fleiſch. 42-48. Freſſer? 40—50. ne 
„ Känber a Doppellender teiniter Malt ——, b) feinite Malt. 
falber 80—$0, c) mittlere Mait» u. beite Saugkälber 60 75, d aes 
ringe Malte und aute Gauatálber 47-56. j 

Schafe: a, Maſtlam mer u; üngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
mast —.— 2. Stallmaſt 60-65, b mittl. Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 45-55. ch fleiſchiges 
Schafvieh 40-44, di gering genährtes Schaivieh 25—35. 


Schweine: a Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht ——, 

bh vollfleiih. von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 62. c vollfl. von 208 

bis 240 Bid. Lebendgewicht 58—60, d vollfleiſch. von 160—200 355 
54—57, e) 120-160 Bid. Lebendgew. 50-52. 11 vollfl. unter 120 N 
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Obywatelska 


Telefon 1636. | 


Helene Dito, Rule Bühne 


Gdanska 9, Il. 256 Freitag, d. 6. Jan. 1928, 
de befindet ſich rechts v. d. Haustür. qe. We Uhr 


Nröchneemann 


Abends 8 Uhr: 


ach hab' mein 
Herz in Heidelberg 
Verloren! 


Sonntag, den 8. Jan. 
nachm. 3 Uhr: 


Yröifineene 


Abends 8 Uhr: 
81] Ehrenabend für 
Herrn Herbert 
Samulow.$ 
anläßlich ¡eines 
300. Aufrretens: 


Ich ao’. mein 
Her’ n Helde berg 
Veribren! 


Eintrittskarten 
n Johne's Buchhand⸗ 


Srühbeetfenfier 


Gewadshiuier, ſowie Gartenglas. 
Glaſertitt u. Glaierdiamanten liefert 


A. Seber, Gruds 193 


Frühbeetſen terfabrit. 


Ebenso 


und Zubehörteile. 
N Wyſocki, Kordon. 


Donnerstag, d. 5. Jan. 
abends 8 Uhr 


im Leulſchen Haus (Saat) 


» Bajtor D Ballon Reval) 


3 


RE, „Die Kuklurautonomie 


n K. Popie ewcki aui 
meinen Namen etwas 


ſation)? Angeb. unt. R. 


Spöldz. 2 0. o., ung, Am Tage der 


re Dentitien Hiinberdeit in Et and 


Gegenwert von 30000 2 


j A 2255 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. o : ; ‘ > vinta 

: Godaista 150. 8225a.b. Geichit.d. Jeitg. zu borgen, da ich für Cydgoszoz, reprájentiert. : Angeb. Karten fü itglieder 2— , für Nicht-|Auhührunga an der 
Balhemar Wiibiitein, (Ert volniſch. Unterricht nichts aujtomme. 259 Jackowskieso 25/7. InebitBedina.u.R.16282|mite ieder 2.50 2 m der Buchhandlun Theaterlajje. E 
1 | Pl. Piastowski 4, 1111. 8250 W. Ahl, Prado. Telefon 254. la. d. Geſchäftsſt.d. Zeitg. E. Hecht Nachf., Gdansta 19. 46177 Die Leitung. 


Zur Riidiehr des Weltumieglers 


„Hamburg“. 
Von Kapitän a. D. Karl Spindler⸗Kittnau. 


„Es iſt kein Verdienſt, wenn ein Steuermann 
ſein Schiff auf ruhiger See lenkt, wohl aber, wenn 
er es den Strömen und widrigen Winden zum Trotz 
glücklich in den Hafen bringt.“ 

Friedrich der Große. 


' Grau in grau liegt der Hamburger Hafen. Geſpenſter⸗ 
haft groß erſcheinen im Nebel die Silhouetten der Ozean⸗ 
dampfer. Eisſchollen türmen ſich übereinander zu grotesken 
Gebilden und ſtauen ſich in den Hafenbecken, den Verkehr 
behindernd. Nur ſelten dringt der Ton einer Sirene durch 
die ſchneegeſchwängerte Luft, in vielfachem Eche widerhallend 
von den Mauern der tiefverſchneiten Kaianlagen und Lager⸗ 
ſchuppen. Alles Leben in dem ſonſt jo emſigen Hafen ſcheint 
ausgeſtorben. 

Am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Höft liegt ein Segelkutter. Klein 
und unſcheinbar. Faſt fieht es fo aus, als hätten auch ihn 
die Eiswaſſen eingeengt und zu unfreiwilligem Aufenthalt 
an der Kaimauer verurteilt. Doch da wird's auf ſeinem 
Deck lebendig. Einige zwanzig Menſchen entſteigen ſeinen 
Luken. gruppieren ſich um den Großmaſt. Man hört An⸗ 
ſprachen, Signalpfiffe, Kommandos. Unter Hurrarufen 
ſteigt eine große Deutſche Flagge am Maſt empor. Taue 
werden losgeworfen ein Motor knattert, Barkaſſen legen 
an. Und dann ſchiebt ſich langſam der Bug des kleinen 
Schiffes vom Kai ab und bahnt ſich ſeinen Weg elbabwärts. 
Gute Wünſche aller Art ſchwirren durch die Luft, von 
Mützen⸗ und Tücherſchwenken begleitet. Je mehr das Fahr⸗ 
zeug auf den Strom in freieres Waſſer kommt, deſto ſchneller 
entgleitet es den Blicken der Zurückbleibenden. Neue Nebel⸗ 
ſchwaden tauchen auf und umgeben den kleinen Segler. Nur 
wenige Minuten, dann haben ſie ihn mit ihrem weißen 

leier umhüllt — die „Hamburg“ unter Führung von 
Kapitän Karl Kirche iß hat ihre Reife ins lingewiſſe, 
die Erdumſegelung, angetreten! — 

3 war am 2. Januar 1926. A 

Nur Wenige wußten um dieſe Abfahrt. Infolgedeſſen 
haben auch nur wenige Zeitungen darüber berichtet. So hat 
Kircheiß es gewollt. Bedarf es einer beſſeren Charakteriſie⸗ 
rung dieſes Mannes? 

Zwei volle Jahre ſind ſeitdem vergangen. Wieder liegt 
der Hamburger Hafen im Winterkleid. Wieder bricht ſich 
die kleine „Hamburg“ Bahn durch das Eis der Elbe. Aber 
dieſes Mal iſt ihr Bug heimwärts gerichtek. Stolz weht 
an ihrem Großmaſt die ſchwarz⸗weiß⸗rote Flagge mit dem 
langen Hetmatwimpel darüber — nach langer, gefahrvoller 
Fahrt kehrt ſie zurück, über und über mit Lorbeeren be⸗ 
deckt, ihre Beſatzung friſch und geſund wie vor zwei Jahren, 
als fie auszog. Und an den Üſern ſtehen Tauſende von 
Menſchen, um die kühnen Seefahrer willkommen zu heißen. 

Als Kircheiß mit ſeinen vier Getreuen damals zur Ab⸗ 
fahrt rüſtete, fehlte es nicht an Stimmen, die davon ab⸗ 
rieten. Konnte man es den vielen Warnern verdenken, daß 
die es als eine Tollkühnheit bezeichneten, mit einem kleinen 
Fahrzeug von nur 56 Tonnen Brutto⸗Raumgehalt und mit 
einer Beſatzung von nur fünf Mann den Erdball zu um⸗ 
ſegeln? Gewiß nicht! Kamen doch die Stimmen zumeiſt aus 
Fachkreiſen, von Leuten, welche die Ozeane mit ihren zahl⸗ 
loſen Tücken und Gefahren aus langjähriger Erfahrung 
kannten und die wußten, daß es hier ums Leben ging — 
um Sein oder Nichtſein. Auch der Laie kaun ſich ein Bild 
von der Gefährlichkeit dieſer Unternehmung machen, wenn 
er ſich vor Augen hält, daß die „Santa Maria“, mit der 
Kolumbus Amerika entdeckte, nur 150 Tonnen und die 
Schiffe Magalhaes', mit denen er als Erſter die Welt um⸗ 
fegelte, nur 130 bzw. 90 Tonnen groß waren und daß man in 
unſerem heutigen Zeitalter darüber ſtaunt, wie es möglich 
geweſen iſt, mit ſolch winzigen Schaluppen den Ozean zu 
bezwingen! 

Wenn auch die Fahrzeuge der mittelalterlichen Ente 
decker in techniſcher Hinſicht keinen Vergleich mit der kleinen 
„Hamburg“ aushalten können und unumwunden zugegeben 
werden muß, daß eine Weltumſegelung im Zeitalter der 
Funkentelegraphie und anderer nautiſcher Hilfsmittel nicht 
gar ſo ſchwierig mehr iſt wie im 15. Jahrhundert — die 
durch die Naturgewalten bedingten Gefahren ſind aber doch 
nach wie vor biejelben, und deshalb darf man die Weltreiſe, 
die Kircheiß mit ſeinem Kutter ſoeben erfolgreich zu Ende 
geführt bat. fraglos als eine feemänniſche und 
ſportliche Leitung allererſten Ranges be⸗ 
zeichnen. 0 

Was es heißt, bei Sturm oder Orkan inmitten toſender, 
ſchäumender und ſich überſtürzender Wellenberge von kaum 
alaublichen Ausmaßen, mehrere tauſend Kilometer von der 
nächſten Küſte entfernt, auf einem Boot von kaum 22 Meter 
Länge der Gewalt der Waffermaſſen preisgegeben zu ſein, 
das kann nur der ermeſſen, der ähnliche Situationen auf 
größeren Schiffen durchgemacht und erlebt hat, wie ſelbſt 
moderne Ozeanrieſen, die fünfhundert⸗ und ſogar tauſend⸗ 
mal größer ſind als die „Hamburg“ (z. B. die Dampfer der 
Imperator⸗Klaſſe) von den enifeſſelten Elementen wie 
Spielzeuge hin und her geworfen wurden. y 

34000 Seemeilen hat Kircheiß im Verlauf ſeiner Welt⸗ 
reiſe zurückgelegt, eine Strecke, die genau anderthalb mal 
ſo groß iſt wie der Erdumfaug des Aquators! In der 
Nordjee nahm die Fahrt ihren Anfang, führte durch die 
Biskaya, das Mittelmeer und das Rote Meer in den 
Indiſchen Ozean (Ceylon, Niederländiſch Indien) und von 
dort über Oſtaſien (China, Japan), die Hawai⸗Inſeln im 
Stillen Ozean, Kalifornien, Panama, Mexiko nach Newyork, 


von wo Kircheiß am 16. November vorigen Jahres, alſo in 


der ſtürmiſchen Jahreszeit, die Heimfahrt über den Nord⸗ 
atlantif antrat, die ihn in achtzehntägiger Fahrt bis nach 
Southampton brachte. Jürwahr, eine ſchneidige Leiſtung! 

Doch nicht allein mit dieſer tollkühnen ſeemänniſchen 
Leiſtung hat Kircheiß dem deutſchen Namen in der ganzen 
Welt Ehre gemacht und ſich ſelbſt ein Denkmal geſetzt. Auch 
durch ſeine zahlreichen Vorträge, die er z. T. in engliſcher 
Sprache überall in der Welt gehalten und bei denen er 
gegen die Kriegsſchuldlüge zu Felde gezogen iſt, 
hat er ſich große Verdienſte um ſein Vaterland erworben. 

Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg! Kircheiß hat, 
allen Zweiſlern und Miesmachern zum Trotz, den Beweis 
erbracht, daß eine Weltumſegelung in einer Nußſchale 
ebenſo ausführbar iſt, wie der Kampf eines Deutſchen im 
ehemals feindlichen Auslande gegen das unſinnige Märchen 
von der Alleinſchuld Deutſchlands am Weltkriege. Dazu ge⸗ 
hörten Mut, Nerven und ein ſtahlharter Wille. Daß Kirch⸗ 
eiß der Mann dazu war — jeine ſeemänniſche Tüchtigkeit 
war ja ſelbſtverſtändlich Vorbedingung zur Durchſührung 
der großen Fahrt — hat niemand von denen bezweifelt, die 

n kennen. Daß er aber ſeine Aufgabe jo hervorragend, fo 

ſchnell und ſicher und ohne nennenswerten Unfall durch⸗ 
führen würde, wie es jetzt geſchehen ift, das hat doch in der 
ganzen Welt Staunen und Bewunderung erregt! 

Wünſchen wir ihm, daß die Saat, die er drüben geſtreut 
hat, ſich weiter entwickeln und daß ſeine und feiner Mannen 
kühne Tat dem deutſchen Volke, beſonders aher der deutſchen 
Jugend als jüngſtes Beiſpiel deutſchen Heldenmutes vor⸗ 
bildlich bleiben und ſchwachen Charakteren eine Mahnung 
ſein möge, daß es kein „Unmöglich“ gibt, wenn nur der 
Ville vorhanden ijt, das Ziel zu erreichen, das man ſich 
Kantel, geſteckt hat. In dieſem Sinne wollen auch wir 
Kapitän Kircheiß und ſeine wackere Manſchaft zu dem herr⸗ 
liden Erfolg beglückwünschen und ihnen ein herzliches 
Willkommen zurufen! 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel tit nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Januar. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
zeitweiſe Aufheiterung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Schulrat Joſef Radomjti 


Stadtrat in Hirſchberg im Rieſengebirge, vollendet am 
3. Januar 1928 ſein achtzigſtes Lebensjahr. Im 
Sommer 1916 war er als Direktor der Provinzial⸗ 
Taubſtummenanſtalt zu Poſen in den Ruheſtand 
getreten und nach Cunnersdorf (fetzt Stadtteil von Hirſch⸗ 
berg) übergeſiedelt, geleitet von den Segenswünſchen und 
dem herzlichen Dauk aller derer, die in Poſen und Pome 
merellen das Wirken dieſes warmherzigen Helfers und 
deutſchen Mannes kennen gelernt hatten. In der Not der 
Kriegszeit und der nicht minder ſchweren Nachkriegszeit iſt 
Schulrat Radomſki in Schleſien. beſonders im Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz und vor allem im Hirſchberger Tale Tauſen⸗ 
den von Bedrängten, beſonders den oſtmärkiſchen Lands⸗ 
leuten, die ihre alte Heimat verloren hatten, ein ſtets hilfs⸗ 
bereiter Berater und tatkräftiger Helfer geweſen. Daun 
nahm er ſich auch ganz beſonders der Klein rentner, der So⸗ 
zitalrentner und Altpenſionäre in ihrer Notlage in Wort 
und Tat an, ſetzte mit nie ermüdender Ausdauer bei Be⸗ 
hörden im Reiche, Staate und der Provinz vieles für die 
Hilfeheiſchenden durch und übernahm noch vor einigen 
Jahren, als das Dorf Cunnersdorf Hirſchberg eingemeindet 
wurde das Ehrenamt eines Stadtverordneten und wurde 
daun Mitglied des Magiſtrats, in em ſeine großen Erfah⸗ 
rungen auf dem Gebiete ſozialer Fürſorge bis heutzutage 
ein weites Feld der Betätigung fanden. 

Am 3. Januar 1848 zu Stuhm in Weſtpreußen als Sohn 
eines Bauunternehmers geboren, wurde Joſef Radomſki 
1869 Taubſtummenlehrer in Marienburg, 1876 Leiter der 
Taubſtummenanſtalt in Graudenz, 1878 Organifator und 
Direktor der Kgl. Erziehungs: und Beſſerungsanſtalt Kon⸗ 
radshammer bei Danzig. Aus der weſpreußiſchen 
Heimat ſiedelte er 1889 nach Poſen über und übernahm 
die dortige Provinzial-Taubſtummenanſtalt. Wie ein liebe⸗ 
voller Vater ſorgte er für die armen Taubſtummen, auch 
dann noch, wenn fie die Anftalt verlaſſen hatten. Er grün⸗ 
dete z. B. in Poſen einen Verein zur Fürſorge für hilfs⸗ 
bedürftige Taubſtumme, der eine Haushaltungs⸗ und 
Schneiderſchule und ein Altersheim errichtete. Das Taub⸗ 
ſtummenbildungsweſen in ganz Deutſchland hat Joſef Ra⸗ 
domſki ſehr weſentlich gefördert und auch im Auslande 
wurde ihm oft Gelegenheit gegeben, ſeine reichen Erfahrun⸗ 
gen nicht nur auf dem Gebiete der Taubſtummenpflege, 
ſondern der ſozialen Wohlfahrt überhaupt, nutzbar anzu⸗ 
bringen. Auch als Vorſitzender eines freien Einigungs⸗ 
amtes in Bojer und als Vorſitzender des Auſſichtsrates der 
Poſener gemeinnützigen Baugenoſſenſchaft, die in wenigen 
Jahren ungefähr 300 geſunde und billige Arbeiterwohnun⸗ 
get geſchaffen hat, erwarb ſich Schulrat Radomſti große 
Verdienſte. Während der Kriegszeit half er den auf dem 
Schlachtfelde ertaubten Soldaten durch unentgeltliche Kurſe. 
Auch vielen Kriegerwitwen und ⸗waiſen war er ein uner⸗ 
müdlicher Berater. In Hirſchberg im St. Joſefſtift hält er 
noch immer — bei Wind und Wetter ſieht man ſehr oft den 
alten Mann von ſeiner Villa in Cunnersdorf „nach der 
Stadt“ marſchieren — wöchentlich mehrere Sprechſtunden ab, 
da hift er auch den Bedürftigen bei der Abfaſſung ihrer Bitt⸗ 
geſuche. Fürwahr, gemeinnütziges Liebeswerk verdankt ſeit 
Jahrzehnten dem Schulrat Radomſki ſehr viel, einem from⸗ 
men katholiſchen Chriſten, dem die praktiſche Nächſtenliebe 
höchſtes Seelenbedürfnis iſt. 

Die Ortsgruppe Hirſchberg des Deutſchen Oſtbundes 
hatte ihren Begründer und mehrjährigen Vorſitzenden be⸗ 
reits früher zum Ehrenvorſitzenden ernannt, aus Anlaß 
ſeines 80. Geburtstages wird ihm eine vom Bundesvor⸗ 
— in Berlin geſtiftete Ehrenurkunde überreicht 
werden. 


$ Die Wahlkandidaten der Nationalen Arbeiterpartei. 
Die Nationale Arbeiterpartei hat in ihrer letzten Sitzung 
folgende Kandidaten für die Wahlen im Bromberger Bezirk 
aufgeſtellt: 1. den bisherigen Abgeordneten und Stadtver- 
ordneten Fauſtyniak; 2. Borodynſki und 3. den 
Schornſteinfegermeiſter P. Raflik⸗Inowrockaw. Der bis⸗ 
herige Abgeordnete der NPR. Wawrzyn Lifteckt, hat 
nur drei Stimmen von 36 erhalten, ſo daß er nicht mehr 
kandidiert. Wahrſcheinlich wird auch der andere bisherige 
Abgeordnete Wlad. Herz nicht mehr kandidieren, der die 
Abſicht hat. ſich um den Poſten des Vizepräſidenten der Stadt 
Inowrockaw zu bewerben. , 

$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei 
Brahemünde + 3,70 Meter, bei Thorn etwa + 4,50 
Meter. 

$ Jus neue Jahr it Bromberg verhältnismäßig ruhig 
gekommen. Größere Ausſchreitungen wurden nicht gemeldet. 
Die Lokale waren ſämtlich ſehr ſtark beſucht. Verhaftet 
wurden neun Trinker, darunter auch der von den Militär⸗ 
behörden geſuchte Leonhardt een ki, der ſich ſeiner 
Militärdienſtpflicht hatte entziehen wollen. Im Silveſter⸗ 
taumel wurden dem Obermaat Eduard Adamezyk im 
„Ogniſko“ 200 zi geſtohlen. Ein Einbruch wurde in 
der Neujahrsnacht in die Wohnung der Frau Sophie Ste⸗ 
fanus, Follerſtraße 14, verübt, wo den Dieben Wäſche im 
Werte von 200 ¿1 in die Hände fiel. 

§ Das neue Adreßbuch der Stadt Bromberg für das 
Jahr 1928 iſt erſchienen und vom Herausgeber, Direktor 
W. Weber, Wilhelmſtraße 53, zu beziehen. Der Preis be⸗ 
trägt 19 zl. Das neue Adreßbuch iſt nach den Hausliſten 
vollſtändig umgearbeitet worden. Auch die letzten Adreſſen⸗ 
änderungen ſind eingetragen, ſo daß das Buch für das 
Privat⸗ wie Geſchäftsleben von großer Wichtigkeit iſt. Auch 
das Behörden verzeichnis iſt neu durchgeſehen. Beachtens⸗ 
wert ijt vor allen Dingen der Stadtplan, der in Mehr⸗ 
farbendruck hergeſtellt wurde und ſich — im Gegenſatz zu 
ſeinen Vorgängern — durch große Klarheit auszeichnet. 

In. Aus dem Gerichtsſaal. Wegen mehrerer Dieb⸗ 
ſtäh le hatten fic) die Viehhüter Anton Kranz und Stefan 
Fizyczak aus dem Kreiſe Znin vor der zweiten Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts zu verantworten. Mitangeklagt 
wegen Hehlerei war der Landmann Waclaw Tomas. Die 


beiden erſten Angeklagten ſtahlen in mehreren Nächten aus 


einer Gaſtwirtſchaft 1300 Zigaretten und Schokoladen, ferner 
eine vier Meter lauge eiſerne Kette und 50 Pfund Roggen. 
Die Kette verkauften die Diebe für 70 gr dem mitangeklagten 
Tomas. Der Staatsanwalt beantragte Gefänantsftrafen 
von zwei Wochen bis ſechs Monaten. Das Urteil lautete: 
K. drei Wochen Gefängnis, F. zwei Wochen Gefängnis, T. 
zehn Tage Gefängnis oder 50 zl Geldſtrafe. — Wegen Die b⸗ 
ſtahls und Beihilfe dazu find angeklagt: Anton 
Kranz, Kaſimir Grajek, Joſef und Franziſka Szym⸗ 
kowſki, fämtlih aus dem Kreiſe Zuin. K. ſtahl einem 
Beſitzer ſechs Hühner, drei Tauben, mehrere Lebensmittel, 
ſowie einen Zentner Klee. G. tit beſchuldigt, den K. ange⸗ 


ſtiftet zu haben, während die beiden anderen Angeklagten 
einen Teil der geſtohlenen Sachen verwahrt haben ſollen. 
Der Staatsanwalt beantragte Strafen bis zu drei Monaten 
Gefängnis, das Urteil lautete: K. zwei Monate Gefäng⸗ 
nis, G. vier Wochen Gefängnis oder 150 31 Geldſtrafe, Fran⸗ 
ziſka S. vier Wochen Gefängnis mit Bewährungsfriſt, Joſef 
S. wird freigeſprochen. — Der vorbeſtrafte Arbeiter Stefan 
Walenciak aus Margonin ſtahl in der Nacht zum 25. Ok⸗ 
tober v. J. aus dem Stall eines Händlers vier Ka⸗ 
ninchen. Außerdem verſuchte er, ein Schwein zu ſtehlen, 
wobei man ihn überraſchte. Der Angeklagte wird dem 
Strafantrage entſprechend zu eds Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. — Der Arbeiter Mieczyſtaw Zuchel⸗ 
kowſki aus dem Kreiſe Schubin 
ſchloſſenen Schuppen verſchiedene Teile eines Fahrrades und 
wird zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 
Einen traurigen Jahresabſchluß erlebte der Kauf⸗ 


mannslehrling Wladyslaus Stakowfſki, Kronerſtraße 6 


wohnhaft. Er befand ſich am 31. Dezember im Auftrage 
ſeines Lehrherrn auf dem Wege zu verſchiedenen Banken 
und hatte 5300 zi in der inneren Manteltaſche bei ſich. 
Wahrſcheinlich unterwegs oder in einer der Banken wurde 
er das Opfer eines Taſchendiehbes. Die geſamte Summe 
wurde ihm geſtohlen. Von dem Diebe fehlt jede Spur. 

$ Ein Pelz geſtohlen wurde dem Stanislaus Baflas 
dz y újfi, Friedrichſtraße 26 wohnhaft. Der Pelz befand 
ſich auf einem Auto, das nur wenige Augenblicke unbewacht 
reg In dieſer kurzen Zeit wurde der Diebſtahl aus⸗ 

TH 

$ Verhaftet wurden ein Dieb und eine geſuchte Perfor, 

* 4 * 


4 in, Dabrowa Bijt. (Kr. Inowroclaw), 30. Dezember. 
Einen argen Mißſtand bildet hier der Mangel an 
einer Verkaufsſtelle für Stempelmarken. Faſt jeden Tag 
benötigen Petenten im hieſigen Kommiſſariat ſolche Marken 
und müſſen unverrichteter Sache umkehren. Es wäre ange⸗ 
bracht, daß die zuſtändigen Behörden darauf ſehen würden, 
15 die Tabakverkaufsſtellen des Ortes auch Stempelmarken 

ihren. 

* Liſſa (Lefgno), 31. Dezember. Zwei Todes⸗ 
urteile. Vor der veritártten Strafkammer des Liſſaer 
Bezirksgerichts hatten ſich am Donnerstag zwei Brüder 
Walerjan und Jan Gaſka zu verantworten, die unter 
der Anklage ſtanden, einen gewiſſen Gottlieb Simon aus 
Fauſtynowo, im Kreiſe Wollſtein, vorſätzlich und wiſſentlich 
ermordet zu haben. Walerjau Gaita hatte dieſen Mord 
geplant und feinen jüngeren Bruder Jan Gaſta und einen 
inzwiſchen entflohenen Andreas Kramſki zur Ausführung 
des Verbrechens überredet. Der Mord liegt bereits ſeit 
dem Jahre 1922 zurück. 
entflohen und trotz ſteckbrieflicher Verfolgung ſpurlos vere 
ſchwunden. Auch Jan Gaſka war nach Frankreich ausgerückt, 
doch gelang es, ſeiner dort habhaft zu werden. Die gegen⸗ 
wärtige Verhandlung iſt bereits die dritte in dieſer Mord⸗ 
affäre. Das Gericht ſah Walerjan und Jan Gaſka des 
Mordes überführt an und fällte gegen beide das Todes 
urteil. Die Verurteilten haben das Urteil nicht ange⸗ 
nommen und wieder Revifion beautragt. 

* Nentomiſchel, 31. Dezember. Selbſtmord. Der 
Eigentümer Rauſch aus Neuroſe nahm ſich dieſer Tage 
das Leben, indem er ſich von feinem Beſitztum heimlich ente 
fernte und nach einer benachbarten Waſſerkaule ging, in der 
er fi) ertränkte. Als man ihn vermißte, ging man 
ſeiner Spur nach und fand ihn in dem, mit Eis bedeckten 
Waſſertümpel. Krankheit ſeiner Frau ſcheint der Beweg⸗ 
grund zu der bedauernswerten Tat geweſen zu ſein. Die 
Frau und vier unverſorgte Kinder betrauern den Tod ihres 
Ernährers. 

in. Suchotöwka (Kr. Invwroclaw), 30. Dezember. Eine 
ſchwere Bluttat verübten hier in der vorvergangenen 
Nacht pap Einbrecher in der Wohnung des Tiſchlermeiſters 
Pankratz. Sie drangen gegen 1 Uhr in die Schlafſtube 
der Eltern des P. ein, ſeſſelten ſie und raubten ihnen 150 zl. 
Darauf begaben ſie ſich zur Schlafſtätte des P., ſtellten ihn 
an die Wand und geboten ihm, die Hände hochzuhalten. Da 
ſich P. aber wohl wehren wollte, ſeuerte ihm einer der Ban⸗ 
diten drei Kugeln in den Leib. Nachdem fic ſich noch 300 al 
augeeiget hatten, verſchwanden ſie im nahen Walde. Am 
Aufkommen des P. wird gezweifelt. 

fs Wollſtein (Wolſztyn), 1. Januar. Ein erneuter 
Einbruchs verſuch bei dem Rechtsanwalt Jaryſz in 
der früheren Königsſtraße wurde vorgeſtern Nacht von drei 
noch unbekannten Männern unternommen jedoch durch die 
Aufmerkſamkeit des Dienſtmädchens vereitelt. — In der 
gegen 2500 Seelen zählenden hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde wurden im vergangenen Jahre 1927 28 Kinder 
geboren, 29 Kinder getauft und 51 Kinder konfirmiert. Oe 
traut wurden 8 Paare; geſtorben ſind 33 Perſonen und an 
Abendmahlsgäſten wurden 1847 gezählt. 


Verlangen Sie überall 

au der Reile, im Hotel, im Restaurant. 

im Café und auf den Bahnhöfen die 
Deutſche Rundſchau. 


Lukutatel 


Die abgeſchloſſenen Unterſuchungen über Lukutate 
und ſeine Wirkung. 


Pharmakologen und Botaniker von Weltruf, neuerdings auch 
der bekannte Berliner Botaniker, Prof. Dr. Ern ſt Gila, Prof. 
der Botanik an der Univerſität Berlin, Dr. P. N. 
Schürhoff, Priv.⸗Doz. dortſelbſt, ſowie Prof. Dr. Wimmer von 
der Universität Wien, haben ſich eingehend mit Lukutate befaßt 
und die in Frage kommende indiſche Frucht feſtgeſtellt, wobei. fie 
betonen, daß bei den früheren Unterſuchungen infolge Fehlens von 
Vergleichsfrüchten dieſe Feſtſtellung nicht möglich war. Die ſehr 
intereſſanten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen haben lange ges 
dauert und wird das Ergebnis in den in Frage kommenden phar⸗ 
mazeutiſchen Zeitſchriften uſw. demnächſt veröffentlicht, wodurch 
endlich alle Zweifel über Lukutate behoben ſind. $ 

Außerdem haben neuerdings viele deutſche Arzte glänzende 
Verſuche mit Lukutate angeſtellt und den Befund den Nahrungs⸗ 
mittelwerken Wilhelm Hiller, Hannover, zur Verfügung geſtellt, 
woſelbſt die Originale cingejeben werden können. Die Verſuche 
mit den Lukutate⸗Erzeugniſſen durch zahlreiche praktiſche Arzte und 
Tierärzte haben gezeigt, daß die natürliche Verfüngungswirkung der 
Lukutate ſich nicht nur auf die Drüſen, ſondern auch auf Atmungs⸗, 
Verdauungs-, Sexual: und ſonſtige Organe erſtreckt, und daß der 


geſamte menſchliche und tieriſche Organismus eine Verfüngung durch, 


Stofferneuerung und Steigerung der Lebensenergie erfährt. (461 
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ſtahl aus einem ver⸗ 


In der Zwiſchenzeit ijt Kramſki 


